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78. Jahrgang 


Jum dritten Mai 


Deutſchland ift der 1. Mai, der Feier- 
| der deutſchen Arbeit abgeklungen. Wo 
| ern feiertägliche Arbeitsruhe war, häm⸗ 
a Maja heute wieder die Hämmer, dröhnen die 
die chinen. Das deutſche Volk, das geſtern 
1 Die Arbeit ehrte in Kundgebungen, wie ſie 
. Welt noch nicht erlebt hat, ift heute wie. 
tin, in feinen Werkſtätten bei der Arbeit. Bei 
A thek. Arbeit, die froh macht, weil fie nicht 
i 2 als erzwungene Fron im ein⸗ 
5 mehr Grau des Alltags geopfert und nicht 
Miles nur in der Sorge um den Arbeitsplatz, 
Ka ine tägliche Brot, ihren Antrieb hat. Bei 
er Arbeit, die froh macht, weil die Qei- 
dend, der Wert der Arbeit von einem gan⸗ 
i Bole, von den Trägern des neuen 
0 es anerkannt und gewürdigt wird. 


W Nr polniſche Volk aber bereitet ſich heute 
der ſeinen eng 3 vor, auf den Tag, der 
WA Erinnerung an die polniſche Ver⸗ 
ng vom 3. Mai 1791 gewidmet iſt. 


chen Revolution von 1789 ent⸗ 
ihren revolutionären The⸗ 


des 

ai wurde es geboren. An feiner ide- 

SM Kraftloſigkeit, feiner inneren Aushöh⸗ 
ans geht es jetzt zugrunde. Wir ſtehen heute 
da rabe des liberaliſtiſchen Zeitalters. 
ud neue Gedankenwelt, eine neue 

Wenmoch im Gejeg der geicictishen 

15 ruhende Idee löſt es ab. 


Se framgöfiie Revolution, der Sieg des 
dus alismus, löſte den einzelnen Menſchen 
den en Bindungen gegenüber der organi⸗ 
p} Pen Gemeinſchaft, aus der er hervorgegan⸗ 
i cr d der er durch geſchriebene und unge- 
N ene Geſetze faſt unlöslich verpflichtet 
mens waren Bindungen ſozialer Art, es 
| teine nationalen Bindungen, denn der 
Gen Ihe Gedanke der Nation im neuzeitli⸗ 
kran Sinne wurde erft durch die Ideen der 
fen Reposition geboren. Aber dieſer 
er io tte nichts gemein 
den dem Inhalt, 3 w e 
denon der Volksgemeinſchaft, der Volks⸗ 
agen haft Im Sinne des Urſprungs⸗ 
ren S der franzöſiſchen Revolution ma- 
die ation und Staat dasgſelbe, 
denen deckten fih. Rouſſe aus Ge 
l 1 die er im „Contrat ſocial“ niederge⸗ 
5 — El ur ee 
zwiſchen gat un inzelmen⸗ 
mäki unter dem Geſichtspunkt der Zweck⸗ 
den Bleit: der Staat ſichert dem Bürger 
läßt Petfönfichen Schutz, feine Wohlfahrt und 
in im übrigen unbehelligt — der Bür- 
gegen zahlt dafür feine Steuern an 
i ‚St t. Den Begriff einer nationalen 
theit kannte die äh der fran« 
tion Revolution nicht, fie ſchuf den N a- 
das Rita at und ſchuf damit aber auch 
8 
u,“ und in feiner bi 
k w of gebliebenen Frageſtellung. Sie hat 
* de Tad erfailles und den übrigen Pariſer 


É, Ge a dieſe 

. Verträ 

$ 8 don 1789. 
kr 


iq 
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keine Löſung gefunden, 
ſind Ausſtrahlungen des 


m zueler Hinſicht hat die Verfaſſung von 
z 192 rfaſſung des neuen Polens vom 
Per 1921 als Vorbild gedient. Auch fie 
N ral⸗demokratiſch und wurde von 
Vaelt ge öpfern als die freiheitlichſte der 
1 Cort. driejen. Bismarck ſprach einmal das 
; x It as find Verträge, wenn man muß!“ 
bdetträg. damit den relativen Wert aller 
A utange Ausdrüden. Dies Wort tann man 
au ndel ſinngemäß auf alle Verfaſſungen 
N Î der n. Es gibt kaum noch ein Land 
lic te . in dem die verfaſſungsmäßigen 
Boer For Einzelmenſchen in ihrer urſprüng⸗ 
richte un nicht irgendeine — ſagen wir: 
ng erfahren hätten. 


eh: 


Donnerstag, 3. Mai 1934 
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Arbeit iſt der höchſte Adel 


Das Bekenntnis des deutſchen Volles zur Idee 


Berlin, 2. Mai. Die Reichshauptſtadt ſtand 
geſtern im Zeichen des Tages der natio⸗ 
nalen Arbeit. Im Laufe der Nacht waren 
in Sonderzügen aus allen Gegenden Deutſch⸗ 
lands Abordnungen eingetroffen, die an der 
Nieſenkundgebung auf dem Tempelhofer Felde 
teilnahmen. Die Stadt war überreich geſchmückt. 
Am Vormittag tagten die Jugendorganiſatio⸗ 
nen, die in geſchloſſenen Reihen durch die 
Straßen zogen. Der Reichskanzler Adolf Hit⸗ 
ler und Dr. Goebbels ſprachen zur Jugend 
und betonten die Hoffnungen, die von der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung in das junge Ge⸗ 
ſchlecht geſetzt werden. Der Maifeier auf dem 
Tempelhofer Felde wohnten etwa zwei Millio- 
nen Menſchen bei. Um 4 Uhr traf im offenen 
Kraftwagen, der auf einer Länge von 10 Kilo⸗ 
metern durch das Spalier der Sturmabteilungen 
fuhr, der Führer ein, um auf der großen Tri⸗ 
büne Platz zu nehmen, neben ihm die Mitglie⸗ 
der der Regierung und des diplomatiſchen 
Korps. In der Preſſeloge waren Sonderplätze 
für die in Berlin weilenden pol niſchen 
Journaliſten zur Verfügung geſtellt z 
den. Während der Kundgebung kreiſten fahl. 
reiche Flugzeuggeſchwader über dem Platz. 

Der geſtrige Tag war ein Feiertag im ganzen 
Reiche. Die Zeitungen erſchienen nicht, und 
der Nachrichtendienſt wurde nur in beſchränktem 
Maße aufrechterhalten. Wir können deshalb 
erſt in der nächſten Nummer ausführlich über 
die großen Kundgebungen des 1. Mai in Deutſch⸗ 
land berichten. Im Mittelpunkt der Kund⸗ 
gebung auf dem Tempelhofer Felde ſtand eine 
längere Rede des Reichskanzlers Adolf Hitler, 
die wir im Wortlaut in unſerer nächſten Aus⸗ 
gabe bringen. 


der Führer ſpricht 


Der Führer beſchäftigte ſich zunächſt mit dem 
Problem der Arbeitsloſigkeit, dem die Reichs⸗ 
regierung im ſyſtematiſchen Kampf zu Leibe 
geht, und führte etwa folgendes aus: 

„Es genügt nicht, die Arbeitsloſigkeit als 
ſolche zu überwinden und neue Arbeiter auszu⸗ 
bilden, ſondern es iſt notwendig, das Weſen der 
neuen Auffaſſung über die Arbeit den Millio⸗ 
nen Volksgenoſſen allmählich klar zu machen. 


Parteigenoſſe kann man durch Einſchreiben 

werden, Nationalſozialiſt jedoch nur durch 

eine Umſtellung des Sinnes nach einem 

eindringlichen Appell an das eigene Herz. 
Die Arbeit iſt in keiner Form eine Schande, 
ſondern der höchſſte Adel, der durch fie und 
mit ihr getreu mithilft am Aufbau des gemein⸗ 
ſamen Lebens und damit beiträgt zur Erhal⸗ 
tung der Nation. 


Nur der iſt zur Kritik berechtigt, der eine 
Aufgabe beſſer löſen kann. 
Die Nationalſozialiſten denken nicht daran, die 
notwendige Autorität der Führung der Nation 
von denen ergreifen zu laſſen, die nur im 
Nihilismus den geeigneten Nährboden für ihre 
eigene Tätigkeit ſehen. 


— — — 


Wir ſind uns alle über eins im klaren, daß 
der Lebensſtandard unſeres Volkes nicht auf 


dem Wege einer Bürokratiſierung unſeres ge⸗ 
ſamten wirtſchaftlichen Lebens aufrechterhalten 
werden kann. Nur wenn es gelingt, die ſchöpfe⸗ 
riſchen Werte aller zum Einſatz zu bringen und 
ausleben zu laſſen. wird die Geſamtſumme un⸗ 
ſerer nationalen Fähigkeiten nützlich zur Aus⸗ 
wirkung kommen. Nur ſoll der Staat nicht des 
einen Herr und des anderen Knecht ſein. 


Der Kanzler bekannte vor dem deutſchen 

Volke, daß der Nationalſozialismus das 

Weſen ſeiner Autorität nicht in der Wirk⸗ 

ſamteit von Kanonen und Maſchinengeweh⸗ 
ren erblickt. 


Der Glaube, daß es den vor fünfzehn Jahren 
verlachten und verſpotteten Nationalſozialiſten 
dereinſt gelingen werde, das deutſche Volk aus 
Not und Untergang zu retten, war begründet 
in dem Vertrauen auf den inneren Wert des 
deutſchen Volkes Es iſt die blutmäßige Sub⸗ 
ſtanz der deutſchen Nation, die ſich in den lan⸗ 
gen Jahrhunderten immer wieder bemerkbar 
gemacht hat und nicht verzweifeln ließ. Der 
ingläubige, der das große Geſchehen früherer 
iten nur von der Perſpektive ſeiner eigenen 
Unzulänglichkeit anfieht pi ruhig jammern. 
Alle diejenigen Organiſat onen, in denen nur 
Brutſtätten des Geiſtes der Volkszerreißung ge⸗ 
ſehen werden mußten, ſind beſeitigt worden. 


Das Volk, angefangen von dem ehrwürdigen 
Neichsprüſidenten bis zu jedem Arbeiter und 
jedem Bauern, hat nur einen einzigen Wunſch: 
durch ſeine Arbeit nach ſeinem Willen ſelig zu 
werden. Es kennt keine Rahe und wünſcht keine 
Eroberungen. Es möchte jedem Volk die Hand 
zur Verſtändigung und zur Verſöhnung reichen. 
Allein es wird auch ewig unbeirrbar ſein eige⸗ 
nes Lebensrecht verteidigen und jedermann in 
Schutz nehmen. Es wird vor allem niemals 


Verzicht darauf leiſten, ein Voll mit gleichen 
Rechten zu fein, jowie es auch jederzeit gewillt 
iſt, für die Erhaltung des Friedens und der 
Wohlfahrt auf dieſer Welt noch großzügigere 
Opfer zu bringen als andere Nationen ſie zu 
bringen ebenfalls bereit ſind. (Das Beifall 
klatſchen ſchwillt immer wieder erneut an.) 


Wir wollen, meine Volksgenoſſen und Volks, 
genoſſinnen, die ſie in dieſer Stunde in den 
10 000 Städten, Marktflecken und Dörfern den 
erſten Mai mitfeiern, aber auch nicht vergeſſen 
dem zu danken, der uns durch ein ganzes Jah. 
unſere Arbeit ſo erfolgreich gedeihen ließ, und 
wollen ihn bitten, auch für die kommende Zeit 
unſerem Volke ſeinen Segen nie zu verjagen. 
Vor allem aber möge die Vorſehung unſere 
ſehnlichſte Hoffnung in Efüllung gehen laſſen, 
daß unſere deutſchen Menſchen ſich immer mehr 
zuſammenfinden in gegenſeitiger Nachſicht und 
in gegenſeitigem Verſtehen, um endlich das Ziel 
zu erreichen, für das unſer Volk feit Jahrtauſen ; 
den kämpfte, viele Generationen litten und Mil: 
lionen ſterben mußten: ein freies deutſches Vol! 
in einem ſtarten Deutſchen Reich. (Ununter⸗ 
brochener, nicht endenwollender Beifall.) 


das Schwurlied der 2 Millioner 


Bei den legten Worten des Führers erhoben 
ſich die Maſſen auf den Tribünen wie ein Mann. 
Zwei Millionen ſtreckten ſteil den Arm zum 
Schwur in die Höhe und ſangen voll tiefer Er⸗ 
griffenheit das Lied des Sturmſoldalen Horſt 
Weſſel. Unter dem begeiſterten Jubel der 
Menge verließ dann der Führer das Feld. Die 
Reichswehrkapellen ſpielten den Großen Zapfen⸗ 
ſtreich „Ich bete an die Macht der Liebe“. Das 
Deutſchlandlied folgte. 


Feier im Deutſchen Generalkonſulat⸗Poſen 


Aus Anlaß des Feiertages der nationalen 
Arbeit fand geſtern mittag 41 Uhr in den Räu⸗ 
men des 1 Genetalkonſulats in Poſen 
eine ſchlichte Feier ſtatt, in deren Mittelpunkt 
eine Anſprache ſtand, die in Vertretung des ab⸗ 
weſenden Generalkonſuls Herr Konſul K 
Tucher von Simmelsdorf hielt. ir 
ar die Anſprache nachſtehend im Wortlaut 
wieder: 


Der 1. Mai, den wir heute feiern, wurde im 
Jahre 1888 zum erſten Mal von der ameritani- 
ſchen „federation of labour“ zum Arbeiterfeier⸗ 
tag gewählt. Ein Jahr ſpäter griff der Inter⸗ 
nationale Sozialiſtenkongreß in Paris den Ge⸗ 
danken auf und erklärte den 1. Mai zum Welt⸗ 
feiertag der Arbeiter. \ 


Wie Sie alle mijjen, ließ ſich aber dieſer Welt- 
feiertag nicht überall durchführen. Oft drohte 
dem Arbeiter Entlaſſung, wenn er dem Dienſt 
an jenem Tage fernblieb. Die Weimarer Na⸗ 
tionalverſammlung erklärte zwar auch den 
1. Mai zum Feiertag, aber nur Sachſen, Braun⸗ 
ſchweig, Schaumburg⸗Lippe, Hamburg und Bre⸗ 
men erließen Geſetze, die den Tag zum landes⸗ 
rechtlichen Feiertag machten. 


Wenn man ſie lediglich als Ausdruck des 
Geiſtes von 1789 betrachten wollte, ſo könnte 
es faſt müßig erſcheinen, die Verfaſſung vom 
3. Mai zu feiern. Aber nicht darin liegt ihre 
eigentliche Bedeutung, ſondern darin, daß 
fie der Ausdruck eines nationalen 
Erneuerungswillens geweſen ift, 
der damals das polniſche Volk oder die für 
das polniſche Volk in jener Zeit maßgeben⸗ 
den Schichten erfüllte. Die Gedankenwelt 
von 1789 war damals neu und jung. Sie 
allein konnte deshalb die Grundlage einer | 

Erneuerung bilden. Aus ihr beraus Jollte 


ein neues, freiheitliches Polen geboren wer⸗ 
den und die morie und kraftlos gewordene 
Adelsrepublik ablöſen. Die größten Geiſter 
des alten Polens haben an dieſem Werk 
Anteil genommen: wir brauchen nur Namen 
wie Staſzyc, der ein Bürgerſohn aus 
eidemühl war, und Kollataj zu nen⸗ 
nen. Es liegt eine Tragik in der eigentlichen 
Bedeutung des Wortes darin, daß das Werk 
zerbrach, or es hatte feſte Geſtalt finden 
können. Als Symbol aber der Erneuerung 
feiert auch heute noch das polniſche Volk 
den dritten Mai. Met. 


Was aber bisher wie ein Fluch auf dem 
1. Mai lag, war, daß er nicht ein wirklicher 
Feiertag, ſondern vielmehr ein Tag der Demon⸗ 
ſtration des Haſſes des Arbeitnehmers geger 
den Arbeitgeber war. 


Mit einem Federſtrich hat der Führer hie 
Wendung geſchaffen! Er hat nicht nur dies. 
international verwäſſerte Feier zum National 
feiertag gemacht, ſondern er hat ihn w irklich 
zum Feiertag, zum Tag der Einigkeit 
zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber be: 
ſtimmt. Er hat damit mit einem Schlage zur 
Tatſache gemacht, worum Millionen befte 
deutſcher Arbeiter jahrzehntelang umſonſt 
kämpften, Stirn und Fauſt ſollen ſich jetzt 
zu einem Bund zuſammenſchließen, der unlös⸗ 
bar fein ſoll. Die Verbundenheit des 
ganzen deutſchen Volkes mit der natio⸗ 
nalen Arbeit ſoll manifeſtiert werden. Der 
Bauer am Pflug, der Arbeiter am Schraub⸗ 
ſtock, der Ingenieur, der Arzt, der Gelehrte, alle 
ſollen an dieſem Tage ſich bewußt ſein, daß fie 
das dem Vaterland wert ſind, was 
fie für das Vaterland in ihrer Arbeit leiſten, 


Aus dieſer Verbindung äußerlicher Arı 
muß eine Verbindung höherer Art 
entſtehen. Das Bewußtſein ſoll dem Deutſchen 
klar werden, daß, wie jedes Blatt für die 
Geſamtexiſtenz des Baumes eine Notwendig⸗ 
keit iſt, jeder phyſiſche und geiſtige Arbeiter 
ein Teil des großen Ganzen, eine Not⸗ 
wendigkeit für das deutſche Vaterland bedeutet. 
und hieraus muß der beglückende Gedanke der 
Gemeinſamkeit entſtehen. Keiner ſoll ſich 
ausſchließen, keiner ſoll mehr ſcheinen wollen 
als der andere. Aber wohl darf jeder mehr 
ſein, d. h. mehr leiſten wollen als der andere. 
Dies führt zu einem edlen Wettſtreit, der 
der Förderung des Menſchen nur dienen kann 
und der uns zu den ſtarken Menſchen macht, zu 
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denen uns Hitler erziehen will; denn nur ein 
wirklich Starker kann es ſich leiſten, die beſten 
Eigenſchaften, wie Menſchenliebe, Hilfsbereit⸗ 
ſchaft, Güte und Vertrauen in ſich zu entwickeln. 


Und hier komme ich auf die metaphyſi⸗ 
ihe Bedeutung des Tages: Der Deutſche foll 
zu einer freudigen Pflichterfüllung, die 
dem höchſten nationalen und menſchlichen 
Ziele dient, erzogen werden. Wenn es dem 
Führer gelingt, dieſes höhere Menſchen⸗ 
tum in uns allen zu züchten, ſo wird ſich die 
Geſchichte ſicher an hervorragender 
Stelle in ſpäteren Zeiten mit dieſem Zeit⸗ 
abſchnitt beſchäftigen. Was ſchon an tat⸗ 
ſächlicher Le iſt ung, wie Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung, Hilfe für den Nächſten im' vergangenen 
Jahre geleiſtet worden iſt, bedarf keiner Er⸗ 
wähnung. Dies hat bereits die Welt in 
berechtigtes Erſtaunen geſetzt. 


Der Nationalſozialismus iſt kein Syſtem: er 
iſt eine Weltanſchauung, eine Weltanſchauung, 
die eine durchaus geiſtige Angelegenheit iſt. 
Alle Dinge ruhen im Geiſte und haben dort 
ihren Urſprung. Nur von Geiſtigem aus ge⸗ 
ſehen, ſchließt ſich das Weltbild folgerichtig zu⸗ 
ſammen, und von höchſten geiſtigen Kräften iſt 
unſer Führer geleitet, dem heute kein Wohl⸗ 
geſonnener mehr Verehrung und Liebe verſagt. 


| 


> DPojfener Tageblatt e 


„Hinaufgeſchaut! — Der Berge Gipfelrieſen 
Verkünden ſchon die feierlichſte Stunde; 
Sie dürfen früh des ewigen Lichts genießen, 
Das ſpäter ſich zu uns hernieder wendet.“ 


Möge das geiſtige Licht, das von unſerem Füh⸗ 
rer ausgeht, uns alle bald ſo beſcheinen, daß 
wir die hehren Ziele ſeiner Ideen freudig ver⸗ 
wirklichen helfen. 


Hoch an der Spitze unſerer Nation ſtehen die 
beiden Geſtalten des greiſen Generalfeldmar⸗ 
ſchalls von Hindenburg, dem Gott noch viele 
Jahre zum Segen des Vaterlandes ſchenken 
möge, und unſeres geliebten Führers Adolf 
Hitler. Wir wollen geloben, ihnen durch volles 
Verſtändnis und freudigen Gehorſam für das 
zu danken, was ſie für uns leiſteten und tun. 


die Feiern in danzig 


Danzig, 2. Mai. Der 1 
Arbeit iſt hier ſehr feierlich be 
Die größte Verſammlung unter 
fand in der Nähe der Braunen Meſſe ſtatt, wo 
eine große Tribüne für die Gäſte und Führer 
des Nationalſozialismus erbaut worden war. 
Den Feierlichkeiten wohnte u. a, ein Vertreter 
des Oberkommiſſars des Völkerbundes und die 
die Konſuln bei. Die Feſtrede hielt Forſter. 


der nationalen 
gangen worden, 
diem Himmel 


Der Arbeitstag in der Welt 


Kommuniftenaufitand im Often 
von paris 


Paris, 2, Mai. Die Maifeier, die fait in 
ganz Frankreich ohne nennenswerte Zwiſchen⸗ 
fälle verlief, iſt im Oſten von Paris zu einem 
regelrechten Aufſtand der Arbeiter 
gegen die Polizei ausgeartet. Ein ganzes 
Stadtviertel befindet ſich im Belagerungszuſtand. 

In den Abendſtunden hatten die Kraftdroſch⸗ 
kenführer des öſtlichen Bezirkes ihre Wagen 
zum Nachtdienſt aus den Garagen geholt. Dies 
wurde von den Kommuniſten als Bruch der 
Arbeitsruhe angeſehen. Im Nu hatten ſich 
mehrere hundert Demonſtranten zuſammen⸗ 
gerottet, die die Kraftwagen mit Steinen be- 
warfen. Die Polizei, die zunächſt nicht die 
Ruhe herſtellen konnte, forderte Verſtärkung an. 
Als dieſe eintraf, nahmen die Kommuniſten eine 
immer drohendere Haltung an. Schließlich zogen 
ſie ſich in einige Nebenſtraßen zurück und ver⸗ 
barrikadierten ſich in den Arbeiterwohnungen 
in der fog. Cité Jeanne d'Arc. Erit jekt ber 
gann die Schlacht, die lebhaft an die blutigen 
Ereigniſſe von Wien erinnert. 


Aus den Fenſtern wurden die Beamten be⸗ 
ſchoſſen und mit allen zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Gegenſtänden en. 


Die engen Straßen geſtatteten es der Polizei 
nicht, energiſch vorzugehen, ohne ihr Leben aufs 
Spiel zu ſetzen. Die Kommuniſten nutzten das 
aus und ſchickten immer wieder Gruppen von 
etwa 50 Mann auf die Straße, die Pflaſterſteine 
in die Wohnungen trugen, die dann aus den 
Fenſtern als Wurfgeſchoſſe benutzt wurden. An 
einer- anderen Stelle wurden Schützengräben aus- 
gehoben und ebenfalls durch Steinbarrikaden 
geſchützt. Gegen Mitternacht zählte die Polizei 
bereits einen Toten und 11 Verletzte durch 
Schüſſe oder Wurfgeſchoſſe. Die Wut des Pöbels 
ſtieg von Stunde zu Stunde. Die Polizei ſtand 
der Meute wegen der Dunkelheit, vor allem aber 
auch wegen der zu engen Straßen machtlos 
gegenüber. Nach und nach rückten aus allen 
Stadtteilen Polizeiverſtärkungen an, ſo daß 
gegen 1 Uhr bereits mehrere tauſend Mann 
verſammelt waren, die unter dem unmittelbaren 
Befehl des Polizeipräſidenten ſtehen. Um uns 
nötiges Blutvergießen zu vermeiden, hat ſich die. 
Polizei in den frühen Morgenſtunden in ihre 
Stellung zurückgezogen und ſich darauf beſchränkt, 
das ganze Viertel abzuriegeln. Große Schein⸗ 
werfer beſtrahlen die Häuſerpaſſaden. Die Kom⸗ 
muniſten errichten auf der Straße neue Barri⸗ 
taden und legen an verſchiedenen Stellen Holz- 
feuer an. Die Polizei wird den Anbruch des 
Tages abwarten, um dann einen energiſchen 
Vorſtoß zu unternehmen. 


Straßenſchlacht 


Paris, 2. Mai. In den frühen Morgenſtun⸗ 
den ſetzte ein umfaſſender Polizeiangriff auf die 
Straßenbarrikaden ein, die auch genommen und 
geräumt werden konnten. Die Kommuniſten 
ſetzten jedoch das Feuergefecht aus den Fenſtern 
der Häuſer fort. Die angreifenden Beamten 
waren zum Teil eigens mit Bruſtpanzern aus⸗ 
gerüſtet worden. Auch die Feuerwehr war her⸗ 
angezogen und ging mit Strahlrohren vor. 
Trotzdem kam man in den engen Straßen nur 
langſam von der Stelle. i 


Es ijt nicht ausgeſchloſſen, daß nach der Räu⸗ 
mung der Straßen die Polizei ſich e 
vorläufig darauf beſchränkt, das ganze Unruhen- 
viertel abzuriegeln, in der Hoffnung, daß die 
Kommuniſten gegen Mittag ihre Verſtecke ver⸗ 
laſſen. Sollte dies nicht der Fall ſein, ſo wird 
eine Säuberungsaftion größeren 
Maßſtabes eingeleitet werden, bei der dann 
auch Tränengas verwendet werden ſoll. 


Anruhe in Brüſſel 


Brüſſel, 1. Mai. In den Vorſtädten von 
Brüſſel kam es ſchon in der Nacht zu ſtürmiſchen 
Auftritten. Einem Umzug, der ſich nach der 
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Mittelſtadt bewegte, ſtellte ſich die Polizei ent⸗ 
gegen. Sie wurde mit Steinen beworfen. Es 
kam zu heftigen Zuſammenſtößen, bei denen 
viele Demonſtranten Verletzungen erlitten. Von 
der Polizei auseinandergejagt, ſammelten ſich 
die Demonſtranten immer wieder in kleineren 
Gruppen und ſtifteten Unruhe an verſchiedenen 
Punkten der Stadt. 


Große parade in Moskau 
600 Tanks und 800 Flugzeuge 


Moskau, 1. Mai. Der 1. Mai wurde vom 
kommuniſtiſchen Moskau mit wahrhaft ruſſi⸗ 
ſchem Pomp begangen. Alle Fabriten lagen 
untätig. Den Höhepunkt erreichten die Feier⸗ 
lichkeiten in der großen Defilade der Roten Ar: 
mee auf dem Roten Platz. Die Parade über⸗ 
traf an Ausmaß alle bisherigen Truppenvor⸗ 
beimärſche Moskaus. Es beteiligten ſich Abtei⸗ 
lungen des Heeres und der militäriſchen Bot- 
bereitungen in einer Stärke von 30 000 Mann. 
Außerdem defilierten etwa 600 Tanks. 
Flugzeuge kreiſten in der Luft. An der Parade 
nahmen ferner 300 uniformierte Mitglieder des 
öſterreichiſchen Schutzbundes teil, die 
vor kurzem nach Sowjetrußland ausgewandert 
ſind. r aus dem Reichstags⸗Brandſtifter⸗ 
Prozeß bekannte Dimitroff ſtand zuſammen 
mit Stalin und Molotow. Dem Truppenvor⸗ 
beimarſch ging eine Rede des Kriegskommiſſars 
Woroſchilow voraus, in der Woroſchilow beſon⸗ 
ders auf die glänzende Entwicklung der 
Roten Armee und die Erfolge der Sowjet⸗ 
union auf dem Gebiete der Außenpolitit 
hinwies. Im vergangenen Jahre habe Sowfet⸗ 
rußland den Prozeß der Organiſierung ſeiner 
Beziehungen zur nicht⸗bolſchewiſtiſchen Welt ab⸗ 
geſchloſſen. 


Der 1. Mai in Spanien 


Madrid, 2. Mai. Der marxiſtiſchen Parole 
folgend, wurde der 1. Mai in ganz Spanien 
durch Arbeitsniederlegung gefeiert. Lediglich 
die Arbeiter der lebenswichtigen Betriebe blie⸗ 
ben im Dienſt. In Madrid und in den übrigen 
großen Städten ruhte der Straßenbahn-, Kraft⸗ 
wagen⸗ und Omnibusverkehr. Die Kaffees, 
Gaſt⸗ und Lichtſpielhäuſer ſowie die Geſchäfte 
waren geſchloſſen. Zu Zwiſchenfällen kam es 
lediglich in einem Dorfe bei Badajoz, wo Des 
monſtranten gegen die — vorgingen, die 


ließlich von der Schußwaffe Gebr 
wußte nA einen he tötete. en 


O — 


Wegen Auterſchlagung 
von Erbichaftsgeldern 


Warſchau, 2. Mai. Das Bezirksgericht ver⸗ 
handelte Ende April gegen den Rechtsanwalt 
Parzynſti, der unter der Anklage ſtand, 
insgeſamt etwa 500 000 Zloty Erbgelder feiner 
Klienten unterſchlagen zu haben. In dieſem 
Prozeß ift jetzt das Urteil gefällt worden. Es 
lautete auf vier Jahre Gefängnis. Für die 
Dauer von fünf Jahren — nach Verbüßung der 
Strafe — wurde dem Verurteilten das Recht 
abe es, den Rechtsanwaltsberuf auszu⸗ 
üben. 


Allerleivonüberall 


Chikago. Einen ſorgfältig vorbereiteten 
Ueberfall auf die Amtsräume des Polni⸗ 
ſchen Voltsverbandes haben ſechs Ban⸗ 
diten unternommen, die mit Maſchinenpiſtolen 
bewaffnet waren. Es wurden nach Terxoriſte⸗ 
rung der Beamten 1524 Dollar in bar, 2000 
Dollar in Wertpapieren und Schecks auf die 
Summe pon 10 000 Dollar geſtohlen. Der Ver⸗ 
band iſt gegen Raub verſichert. 


800 


i 


Nah den vorliegenden -Meldungen find die 
diesjährigen Maifeiern in Polen, die feinen 
gigantiſchen „Tag der nationalen Arbeit“ dar- 
ſtellen wie in Deutſchland und jedes Jahr Haupt- 
ſächlich von einer politiſch dahindämmernden 
und an Einfluß immer mehr verlierenden Par- 
tei veranſtaltet werden, im allgemeinen ruhig 
verlaufen. 

In Krakau veranſtaltete das Komitee der 
Sozialiſtenpartei eine Volksverſammlung auf 
dem Jablonowſki⸗Platz, wo der Abgeordnete 
Niedzialkowſti zur Menge ſprach. Es 
formierte ſich ein Umzug nach dem Mickiewicz⸗ 
Denkmal, wo er ſich dann auflöſte. Die Straßen⸗ 
bahn nahm ihren Dienſt erſt um 2 Uhr nach⸗ 
mittags auf. Der Rat der Berufsvereinigung 
hielt im Sokél⸗Saale eine Verſammlung ab, 
auf der beſonders die Verdienſte des ehemaligen 
Miniſterpräſtdenten Moraczewſki um die 
Arbeiterſchaft gewürdigt wurden. Vor der 
Eſtrade hatte man eine Pilſudſki⸗Büſte aufge- 
ſtellt. Am Abend gab es im Stadttheater eine 
Feſtvorſtellung. E 

In Lemberg wurden die ſozialiſtiſchen 
Feiern nach dem Programm der Vorjahre ab— 
gewickelt. Die Berufsvereinigung hielt eine 
beſondere Feier ab. Ein Umzug wurde von 
Kommuniſten angegriffen, deren Störungs⸗ 
verſuche abgewieſen wurden. Vier Perſonen 
ſind verhaftet worden. 


Der 1. Mai in Wilna ift weniger ruhig 
verlaufen. Der Umzug, der von der P. P. S. 
gemeinſam mit dem jüdiſchen „Bund“ veranſtal⸗ 
tet wurde, machte einen minoröſen Eindruck. 
Es nahmen nur etwa 600 Perſonen daran teil. 
Ein beſonderer Umzug fand, von der Poalej 
Sion organiſiert, im Judenviertel ſtatt. Der 
gemeinſame Feſtakt, der von P. P. S. und 
„Bund“ im Stadtverordnetenſitzungsſaale ver⸗ 
anſtaltet wurde, mußte von den Veranſtaltern 
wegen der von radikaleren Elementen vorge- 
nommenen Störungen aufgelöſt werden. Einige 
„RNadikalpolitiker“, die ih in ſtaatsfeindlichen 
Rufen ergingen, wurden feſtgenommen. Bei 
einem der Umzüge ſind in jüdiſchen Ge⸗ 
ſchäften mehrere Scheiben eingeſchla⸗ 
gen worden. 


Berlin, 2. Mai. Der Reichsbiſchof Ludwig 
Müller hat im Einvernehmen mit dem Geiſt⸗ 
lichen Miniſterium den Miniſterialdirektor im 
preußiſchen Kultusminiſterium, Sägen, in jeiner 
Tigera als rechtskundiges Mitglied des 
Geiſtlichen Miniſteriums zum „Rechtswalter“ der 
SIE TA Kirche ernannt. Damit iſt 
der Arbeitsbereich Jägers erweitert und ab⸗ 
gegrengt und eine In tang ace e deren Auf⸗ 
gabe es iſt, den äußeren Rahmen für die innere 
Befriedigung der deutſchen evangeliſchen Kirche 
zu ſchaffen. Miniſterialdirektor Jäger gewährte 
einem Vertreter des „Deutſchen Nachrichten⸗ 
büros“ über Jam! Aufgaben eine Unterredung, 
in deren Verlauf er u. a. erklärte: 

Die Neuordnung der kirchlichen Dinge ſtört 
das Bekenntnis und ee durchaus 
nicht. 

In jenem großen Rahmen, in dem die evange⸗ 
liſche Kirche zu e werden muß, bleibt 
der Bekenntnisſtand und das Glaubensgut un⸗ 
angetaſtet. Die Selbſtändigkeit der Kirchenbe⸗ 
itte in Kultus und Bekenntnis bleibt garan⸗ 
Yen, in eng und Geſetzgebung muß 
aber abſolute Einheitlichkeit herrſchen. Ohne 
das Führerprinzip ſcheint uns keine große Orga⸗ 
nifation heute lebensfähig. Ich betone noch 

einmal den 


Unterſchied zwiſchen der äußeren Ordnung 
und dem Glauben. 


Ich ſpreche hier nicht theologiſch. Ich ſpreche nicht 
von den inneren Dingen, die das Weſen und le 
Religion der Kirche ausmachen, vielmehr nur 
von der äußeren Ordnung. Die irdiſche Ordnung 
der Kirche iſt immer Wandlungen unterworfen. 
Sie wird gerade heute beſtens innegehalten 
durch das Führerprinzip. Dioer aber ftört 
keineswegs die evan eliſche pee: eit, ſondern ijt 
Vorbedingung für T: heilſame Auswirkung. 
Die in der jüngſten Vergangenheit zu beobach⸗ 
tenden e erklären 
ſich zum großen Teil aus einem fe ih verſtande⸗ 
nen Gegenſatz zwiſchen der äußeren Ordnung 
der Kirche und dem Glaubensgebiet. Der Reichs⸗ 
biſchof hat in einer entſprechenden Botſchaft 
bereits darauf hingewieſen, daß die künftige 
Entwicklung nach der Verfaſſung der Reichs⸗ 
kirche unter vollkommener Wahrung des 
Bekenntnisſtandes und der bibliſchen Glaubens⸗ 
grundlage ſich vollziehen wird. eee 
entbehren nunmehr Auseinanderſetzungen, wie 
fie die Vergangenheit ausfüllten, jeden fam- 
lichen Grundes. 


Die geſamte kirchliche Neuordnung iſt eine 
Forderung der Zeit. Wir ſehen gerade 
ſetzt auf allen Gebieten des öffentlichen Gemein- 
ſchaftslebens der Menſchen die Energien ſich 
ballen. Die Staaten ſammeln ihre Kräfte für 
den Pemer um die Erhaltung ihres nationalen 
Daſeins. Große Glaubensbewegungs⸗ und Welt- 
anſchauungsgruppen haben ſich zu feſten Gefügen 
konzentriert. 


Alle Frisiae bie heute auf politiihem oder 
wirtſchaftlichem und kulturellem ge er- 


Der 1. Mai in Polen 


Im allgemeinen ruhig verlaufen 
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neuordnung der lirchlichen Frage | 


Anterredung mit Minifterialdireffor Jaeger 
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Im Gebiet der ſchleſiſchen Wofewodſchaft ve!“ 
anſtaltete bei geringer Beteiligung die P. P. S. 
beſondere Feiern und Umzüge in Kattowih 
und Rybnik. Die Arbeit in den Gruben und 
Fabriken erfuhr keine Unterbrechung. Nur im 
Teſchener Teile der Wojewodſchaft waren einige 
Fabriten untätig. . 


Geringe Beteiligung wieſen auch die Mar 
feiern in Lublin ⸗Stadt und Wojewodschaft“ 
auf. i 


Sehr ruhig verliefen die Feiern in der Waje 
wodſchaft Luck Störungen der öffentlichen 
Ruhe durch kommuniſtiſche Gruppen wurden 
ſchnell liquidiert. . 


In Warſchau wurden von den verſchieden? 
ſten Gruppen Maifeiern veranſtaltet. Den 
Zentralvollzugsausſchuß und die Revolution“ 
fraktion der P. P. S., die Berufsvereinigung, 
der jüdiſche Bund“ ſowie der linke und rechte 
Flügel der „Poalej Sjon“ erſchienen auf dem 
Plan, aber die Fabriken unterbrachen ihre TA 
tigkeit nicht. Die Straßenbahnen und Auto“ 
buſſe nahmen, nachdem ſich die Umzüge aufge 
löſt hatten, den vollen Verkehr wieder auf. 


In Lodz wurde in den Fabriten die Tätig 
keit ebenfalls nicht unterbrochen. Der Berufs“ 
verband veranſtaltete einen Umzug nach dem 
Kosciuſzko⸗Denkmal. Die polniſchen, deutſchen 
und jüdiſchen Sozialiſten ſammelten ſich 4 : 
Konjtantynöw. Die Kommuniſten wurden i 
der Veranſtaltung von Umzügen gehindert. ; 

In Poſen verſammelten ſich die Mitglieder 
der P. P. S. im Parteilokal in der ul. Stroma, 
von wo aus ein Umzug durch die Stadt unter 
polizeilicher Bedeckung veranſtaltet wurde. Die 
Fabriten und Induſtriebetriebe arbeiteten nor 
mal. Bemerkenswert ift, daß die Arbeiterſche 
der Fabrik Cegielſti, die vor einigen Tagen in 
den Ausſtand getreten war, gerade geſtern d 
Arbeit wieder aufgenommen hat. 

i > 

Die Maifeiern in Polen haben in verſtärkten 
Maße bewieſen, daß die Wirkſamkeit der 
Parolen der „Internationalen“ in petem 
Schwinden begriffen iſt. * 


reicht werden, verdanken ihren Erfolg der 
bewußten einheitlichen Juſammenfaſſung 
aller vorhandenen Energien. 


4 , ; ‚pe 
nmitten derartiger feſtgefügter Machtgebild⸗ 
It allein die in jegt noch 24 ohnmüchtige Lande 

kirchen aufgeteilte evangeliſche deutſche Kir 
eine Unmöglichkeit. In diefer ihrer chr 
ßen Zerſplitterung liegt die große ea Rs 
von anderen großen Entwicklungsſtrömen un h- 
ſerer Zeit von außen ae niedergedrückt gelto 
ae werden. Wir willen um die #7, J 
religiäfe Sehnfuct, die in Millionen unig 
Volksgenoſſen neu erwacht ift, und können abe 
erkennen, wele ungeheure Bedeutung ger 
der Kirche deshalb heute zukommt. 

ue 


Ohne die ſtarke innere Verbundenheit und 
Staat und gie entiteht in jedem guten obie 
ehrlichen Deutſchen und Chriften eine Pro 
matit, die HH heute befrimmt nicht für ich 
kirchliche Religiöſität auswirkt. Es kann gat“ 
mehr, wie früher der Staat in wre get 
teien, jo heute die Kirche kirchenpolitiſch 
riſſen ſein, ſie muß eins werden. 


ird 
Gelingt uns unſere vr — und Me Amen 
uns gelingen —, an Stelle überalteter BI zu 
eine zeitgemäße Grundlage für neues Le eigen, 
ſetzen, dann wird die Kirche das, was ſie A 
lich fein ſoll: Ye 
Eine auf das Heiligſte je gründende È 
Gemeinjhajt deutiher Menſchen, die ew r 
Verheißung hat und unzertrennlich 2 
Mit einer ſolchen Kirche dienen wir den 
am beſten dem deutſchen Volle und 
7 Nationalſozialismus. 
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Aus Kirche und Well . 


> Kultig 
Der auf Anregung des preußiſchen 
miniſters Ruſt ſeit langem bobo Wat s 
eines Qandjahres für die ‚nen 5 
laſſene Jugend tit jetzt durch ein gi 
ſchluß des preußiſchen Staatsminiſtertus and 

lichkeit geworden. Für 1934 wird das 
mit 20000 bis 24000 Kindern zun fl 

weiſe durchgeführt werden. Neben der lun ble 
politiſchen Erziehung und Rörperihulinh, — 
vor allem Lande, Haus: und Gartens di; 
Jugendlichen beſchäftigen und mit Dr, 

der bäuerlichen Volksgenoſſen vertratt 
* x rh sg 

Die Ausſtellung deutſcher K elt 
kunſt, mit der Deutſchland auf der wird Ape 
ſtellung in Chikago vertreten war t ö 
in einer Reihe weiterer amerikaniſche 


gezeigt. y 
a 3 1 öl 


Vom 23. bis 26. Juli 1034 wird derne 
nationale Verband für mer a 
Miſſion und Diakonie las 
dem Proteſtantiſchen Weltverband eins Fons 

auf Schloß Hemmen bei Arnhem 
abbalten. 


1 


$ 


don 


Bon der deulſchen 
himalaya-Expedifion 


‚Tony 
bie Sn, 2. Mai. Wie die „Times“ melden, 
eng; the Expedition unter Merkl, die am 


Gel 8 den Aufftieg zum 8000 Meter hohen 

| 67 Raj Anga Parbat, der zu dem in der Pro- 

hört, b chmir gelegenen Teil des Himalaya ge⸗ 
ginnen wollte, 


u 
ich die ſchweren Regengüſſe am Abmarſch 
di gehindert worden. 


taen waren jo aufgeweicht, daß fie für 
; räger der Expedition vollkommen ums 
waren. Die Expedition Merkl beſteht 
$ gliedern, von denen drei Oeſter⸗ 
nd zwei Engländer find. 


Nemaliger Senator unter Anklage 
8 Menſchenentführung 


rt Bo 1. Mai. In Verbindung mit der 
don un „nlinger iſt hier ein politiſcher Skandal 
Ye wöhnlichem Ausmaß ausgebrochen. Der 
FA Uinois Politiker und frühere Senator von 

Hgt ud ohn Langhey, und ſein 17jähriger 
an el unter der Beſchuldigung, an der Ent⸗ 
iv det des Bankiers Bremer in St. Paul 
eiligt geweſen zu ſein und 


mit Dillinger unter einer Dere 
5 en, verhaftet worden. 
4 der 


c 
Ya anghen ſoll einen große Teil des von 


ay Milie ö 
: U Bremer gezahlten Löſegeldes 
gg hab — 


Na 


MA en. Man nennt die Summe von 
f Algen. Ueberhaupt ſoll er die „Geld⸗ 
ben heiten“ in dieſer Affäre verwaltet 


Man ie Polizei hat ferner ei dritt 
mann 3 nen en 
jung des haftet, der ebenfalls an der Entfüh⸗ 

y "Tor Bankiers Bremer beteiligt geweſen 


N dower. Brücke wird abgeſchrubbt 
Mittes Sondonern bietet ſich jetzt ein unge- 
ich ihr chauſpiel. Auf der Tower⸗Brücke, die 
Wodzeiche beiden hochragenden Türme ein 

P legte en der Themſe bildet, wird eine groß 

* itzi Waſſerſchlacht ausgefochten: 

Fein Arbeiter find an allen Teilen der 
damit beſchäftigt, den Schmutz zu 

gen, der ſich im Laufe der letzten 

vierzig Jahre angeſetzt hat. 

Angen Leitern und Bretter an ſtarken 

uf denen die Arbeiter ihrem hals⸗ 

KEYA Beruf nachgehen. Während man 
e und guide Reinigungen mit gute von 

hemikalien urchgeführt at, wird 

wie „Daily Mail“ berichtet, ein⸗ 
aſſer benutzen. Es hat den Vor⸗ 
es den Stein nicht angreift und zer⸗ 

Gern, Monate lang wird an ber 

E doll e herumgeſchrubbt werden, bis ſie 

Gr Mommen ſauber in neuem Glanze er: 


Woehagler im Spanien 
vom Jug überfahren 


2. Mai. In der Nähe von Barcelona 
deen — einem Bahnübergang ein Eiſen⸗ 
den drei ne Gruppe von Ausflüglern, von 

x getötet und elf ſchwer verlegt wur- 


Pr 
8 tall 
Feri 


T 
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Poſener Tageblatt 


Eine Böllerwanderung wird geſloppk 


Das Ende des „Tramp“ 


Der „Tramp“ in Amerika ſoll von der 
wiſſe fen verſchwinden. Er hat eine ge⸗ 
wiſſe Aehnlichkeit mit dem deutſchen Wan⸗ 
derburſchen. Aber während der Wander⸗ 
burſche einen beſtimmten Beruf hat und 
meiſtens ein blutjunger Menſch iſt, kennt 
ſich der „Tramp“ in allen möglichen Be⸗ 
rufen aus und umfaßt alle Altersſtufen. 
Der „Tramp“ iſt kein reiſender Handwer⸗ 
ker, er ijt das Erbe des Wildweſt⸗Pio⸗ 
niers. as Amerika des zwanzigſten 
Jahrhunderts braucht ihn nicht mehr. 


Das „Hamburger Fremdenblatt“ bringt fol⸗ 
genden epochalen Artikel über das Ende des 
„Tramp“: 


Als die erſten Europäer an der Küſte „Neu⸗ 
Englands“ gelandet waren, lag die Grenze ihrer 
Kolonie hinter den nächſten Hügeln. Der Pio⸗ 
nier überſchritt ſie. Er bahnte ſich den Weg in 
die Wildnis. Wo er vorangegangen war, konnte 
der Planwagen des Siedlers folgen. y Leki 
eroberte ſich ein werdendes Volk jeden Fußbreit 
Boden. Der Pionier ging voran, ſchlug die 
Breſche in den Urwald, drängte den Indianer 
zurück und trieb die ungeheuren Büffelherden 
vor ſich her. Er war zur Stelle, wo man ihn 
gerade brauchte. 


Amerika baute eine Bahn von der Küſte des 
Atlantik zur Küſte des Stillen Ozeans. Die 
Vorfahren des Tramp eilten herbei, ſteckten den 
Weg ab, warfen Bahndämme auf, legten Schwel⸗ 
len und Schienen. An einem Knotenpunkt ent⸗ 
ſtand eine Stadt. Die Tramps von Anno dazu⸗ 
mal ebneten die Straßen, bauten die Häuſer, 
legten Waſſerleitungen. Einige blieben mit 
ihren Familien in der neuen Stadt zurück. Die 
andern folgten ſchon wieder einem neuen Ruf. 
Der Pflug ſollte die Prärie er: 
obern! Sie zogen hinaus und arbeiteten, bis 
das Land weithin im Glanz der goldenen Aeh⸗ 
ren ſtand. Im nächſten Winter wieder zog das 
ewig wandernde Volk der Tramps in die Süd⸗ 
ſtaaten und fand Arbeit bei irgendeiner rieſen⸗ 
haften Bewäſſerungsanlage. 


So durchzog die Armee dieſer alten Wildweſt⸗ 
pioniere durch Generationen hindurch kreuz un 
quer ganz Nordamerika, heute Bahnarbeiter, 
morgen Brückenbauer, übermorgen Landwirt, 
dann Goldſucher, dann Soldat im Kampf gegen 
die Rothaut, dann Handlanger im Aufbau einer 
Stadt, eines Bergwerks, eines Ackers. Es waren 

arte, gehärtete Männer, ruhelos der Land⸗ 

raße und der noch unwegſamen Wildnis ver⸗ 

ſchworen, Männer, die das Glück ſuchten, das 
irgendwo hinter dem or Hügel, hinter dem 
nächſten Wald liegen mußte. 


Die Geſchichte Amerikas hat das Epos dieſer 
Eroberer⸗ und Gründerzeit längſt beendet. Die 
letzten Strophen dieſes Heldenliedes ſind längſt 
Vergangenheit geworden. Aber das Blut der 
alten Pioniere lebt in den jungen Generationen 
weiter. Die Ferne lockt. Sie laſſen Heimat 
und Elternhaus und Arbeit hinter ſich und 
folgen dem Diktat des Erbes: ziehen hinaus, 
das Glück zu ſuchen, das — wenn ſie ihrer 
inneren Stimme glauben dürfen — jenſeits des 
nächſten Hügels, des nächſten Waldes liegen 
muß. Die innere Stimme trügt. 


Jenſeits der Hügel und Wälder des ganzen 
Landes liegt — die Arbeitsloſigleit. 
Es gibt nichts mehr zu entdecken. Die Büffel 
Find tot, die Indianer ſterben dahin, der 


graphiert, die Ebenen haben ſich in Weizen⸗ 

becken verwandelt, deren Beſitzer kaum die 

Unkoſten ihrer Betriebe herauszuwirtſchaf⸗ 
ten vermögen. 


Der Tramp wandert ruhelos von Stadt zu 
Stadt, er läßt ſich von einem freundlichen Kraft⸗ 
wogenführer eine Strecke mitnehmen, er ſchwingt 
ſich ohne Fahrſchein auf das Trittbrett eines 
Eiſenbahnzuges und fährt mit, bis ihn die 
Schaffner verjagen, er wird der ewigen Ent⸗ 
täuſchungen müde und baut ſich aus dem Ma⸗ 
terial, das er auf einem Schuttabladeplatz findet, 
irgendwo vor der Stadt eine Hütte, jeden Tag 
bereit, von neuem auf die Wanderſchaft zu Fuß 


allein oder mit Weib und Kindern, zu Fuß 
oder als blinder Paſſagier, oder — wenn er 
ein paar Dollars verdienen konnte — mit 


irgendeiner zuſammengeflickten ordwagen⸗ 
Ruine, für die er den Betriebsſtoff an Tank⸗ 
ſtellen und bei Herrenfahrern zuſammenbettelt. 


Aber nun ift er zum ſozialen Problem 
geworden. Die Armeen der Tramps haben ſich 
in den Notjahren allzu ſehr vergrößert. Die 
Regierung greift ein. Mit der Handhabe des 
neuen großen Wirtſchaftsprogramms des Präſi⸗ 
denten Rooſevelt geht fie dem Tramp gu- 
leibe. Er habe keine Exiſtenzberechtigung mehr, 
dieſer Schatten der Vergangenheit. So ſagt die 


Re ierung. Amerika braucht den Pionier nicht 
mehr merika braucht den bodenſtändigen 
Arbeiter und Bauern. 


Das Umherwandern muß aufhören. Es 
muß Schluß gemacht werden mit dieſem 
Nomadenvolk der anderthalb Millionen 


Tramps. 
Wer noch ein Elternhaus hat, foll ſofort dorthin 
zurücktransportiert werden. Die Gemeinden 


ſollen Konzentrationslager anlegen, in denen 
die umherſtreifenden Tramps zu ſammeln ſind. 
Wer nicht in einen Heimatort abgeſchoben wer⸗ 
den kann, der ſoll unter der Obhut derjenigen 
Gemeinde, in deren Gebiet er ſich gerade auf⸗ 
hält, ſeßhaft gemacht, angeſiedelt werden. 


Anderthalb Millionen Tramps, anderthalb 
Millionen Menſchen mit einer Art von Zi⸗ 
geunerblut follen eine Heimat finden. Es 
5 ein dramatiſches Schauſpiel, der ſpannende 

chlußakt in dem großen amerikaniſchen Aben⸗ 


teurerſtück. 
—— 


Achtundzwanzig Millionen 
im Strumpf 


Die franzöſiſchen eis: und Finanzbehörden 
nke vor einem Rätſel. Wie das „Echo de 
Paris“ berichtet, ſind 28 Millionen Stück der 
Nickelmünzen von 25 Centimes reſtlos ver⸗ 
ſchwunden. 


Man zerbricht ſich vergeblich den Kopf, 
wo ſie hingekommen ſein können. 


Von verſchiedenen Seiten iſt auch die Zahl ſehr 
lebhaft angezweifelt worden. Aber eingehende 
r haben ergeben, daß von den 
40 Millionen Stück, die im Jahre 1903 und 1904 
gemünzt worden ſind, heute nur noch 12 Millio⸗ 
nen vorhanden ſind. ten die Münzen jämt- 
lich verloren gegangen ſein? Oder hat man ſie, 
was bei den franzöſiſchen 
nehmen würde, in den G mpi 
per beſſere 5 5 aufzuheben? Dann wären 
ie zwar noch vorhanden, allerdings kaum in 


„um fie 


geſteckt 
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Bauern nicht wunder- 
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Brand der Augsburger Sängerhalle 


Augsburg, 1. Mai. In der Stadt ift die 
Sängerhalle vollſtändig niedergebrannt. 
Wahrſcheinlich handelt es ih um Brandſtif⸗ 
tung. Für die Ergreifung des Täters wird 
eine Belohnung von 10 000 Reichsmark aus» 
geſetzt. 

Zu dem Brand der Sängerhalle wird noch 
mitgeteilt, daß die bisherigen Ermittlungen 
ein poſitives Ergebnis noch nicht gezeitigt haben. 
Die ſachverſtändigen Unterſuchungen auf dem 
Brandpla haben ergeben, daß ein Anſchlag 
durch Höllenmaſchine oder Sprengkörper nicht in 
Frage kommt, da ſonſt beſtimmt irgendwelche 
Veſtandteile gefunden worden wären. Im 
Laufe des Montags wurden 48 Perſonen, die 
Oppoſitionsparteien angehört haben, in Haft 
genommen. 


Krautkopf verurſacht Aufounglüd 


Warſchau, 2. Mai. Der Bürodiener einer 
öffentlichen Bibliothek, Tomezyk, kehrte von 
einem Vergnügen auf dem Lande in angeheiter⸗ 
tem Zuſtande mit einem Kollegen nach der 
Stadt zurück. Anterwegs fanden ſie einen 
Krautkopf, mit dem fie Ball ſpielten. 
Da kam ein Kraftwagen angefahren. Der 
Krautkopf flog plötzlich in die Schutzſcheibe vor 
dem Führerſitz und zertrümmerte ſie. Der durch 
die Glasſplitter verletzte Chauffeur ließ das 
Steuer aus der Hand, und der . überfuhr 
Tomczyk. Erſt nach etwa hundert Metern blieb 
das Auto ſtehen. Unter den Rädern konnte 
man nur noch die verſtümmelte Leiche Tomczyts 
hervorziehen. 


Der vernaſchte Tihang 


Im Londoner Zoo iſt ſoeben, wie „Daily 
Mail“ berichtet, „Tſchang“ geſtorben. Tiang 
iſt ein fünfjähriges baktriſches Kamel. Die 
Londoner dat ie hat Tſchang beſonders geliebt, 
denn er ſie gern durch den Zoologiſchen 
Garten getragen. And es war doch ein beſon⸗ 
deres Gefühl, ſo zwiſchen den zwei Höckern zu 
ſitzen und wie im Seegang zu ſchaukeln auf 
dem Rücken des „Schiffes der Wüſtel. 
Für ſeine treuen Dienſte, die nebenbei dem Zoo 
eine gute Einnahme brachten, ift „Tihang“ von 
Kindern und Erwachſenen reichlich mit allerlei 
Süßigkeiten und aſchzeug belohnt worden. 
Aber: der arme Tſchang hat nichts davon ges 
u er ift iche Beh elendiglich eingegangen. 

ie der ärztliche Befund bei der Sektion ergab, 
hat er ſich nicht nur den Magen verdorben, 
ſondern wegen der allzu reichlichen Nahrungs⸗ 
aufnahme auch eine Herzverfettung bekommen. 


5 E A r a 
Stuhlveritopfung. Langjährige Kranken; 


hauserfahrungen lehren, daß der Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers 


| die Darmverrichtung vorzüglich regelt. 


Ütedenstage in den Tropen 


j Von Konful Fritz Biberle. 
ortſetzung) (Nachdruck verboten) 


In Die „. Zwiſchen Reis und Tabak. 
bej Phe dierte feit Generationen bekannte Glementartata- 
ine, Cler Art ereignete fih, als ich in jener Gegend 
de Lay freundeten Familie zu Beſuch weilte. 
= Son * Ci den ſüdlichen, ohne nennenswerte Vorberge 
i a 0 e W bene abfallenden Hängen des Semeru und der 
5 dem Sie eiten fidh die reichbebauten Gefilde von Lumad- 
99 t, de ſind durchſchnitten und bewäſſert von der Kali 
dess to in Ameiſenfluß, der aus zahlreichen, auf dem Ge⸗ 
Lie wird alſpringenden Waſſerläufen genährt wird. Außer 
dunsebore viel hochwertiger Tabak gepflanzt, ſowohl von 
Du Sen, den als auch von großen europäiſchen Unterneh⸗ 
2 erung e weite, bewäſſerte Sawah Straten m der Be: 
jeweils drei Jahre in nehmen. Mil- 
Porn nälden beträgt der Wert des jährlich in die Welt 
Dort hochgeſchätzten Lumandjangtabaks. 
ie gepfſeand. umgeben von ebenen Feldern, inmitten 
Aendes deen, weiten Gartens, der Bungalow meines 
a awende es Tabakpflanzers F. Aus der den Bergen 
Fade bis en Vorgalerie reichte der Blick frei über die 
A Mon Ripfer m ungeheuren Kegel des Semeru. Der flache 
ji n Mis, Diengte hoch über die Regenwolken des Weft- 
eie in kurzen Abſtänden emporſchießenden rie⸗ 
Wan gli 
i loses 


D 


äulen, der aus ſchwindelnder Höhe ſtürzenden 
ender Maſſen boten im nächtlichen Dunkel ein 
unvergeßliches Schaufpiel. 
Cs, Das Amokſignal. 
Mi Sebag Regenzeit. 
tið ein 9 genoß ich die ereignisloſen, freien Tage, bis 
E blutiges Drama die Stille des Alltags unter: 


er Ne 

Fance war wieder auf den uralten Aberglauben 
wing (Ti renen gekommen, nämlich auf die Drang: 
A, ten 3 germenſchen). Das follen Leute fein, die zu be- 


> eiten. bei Vollmond, fih in Tigermasken in den 


Kraterhöhlen der Lamongan, eines Vulkans am weſtlichen 
Rand er Ebene, zu unerhörten Orgien verſammeln. Dieſen 
Orang⸗matjangs, die im Alltag mitten unter der Bevölke⸗ 
rung leben und deren äußerliches Kennzeichen die Haſen⸗ 
lippe ſein ſoll, werden böſe Zauberkräfte zugeſchrieben. Un⸗ 
zählig ſind die Erpreſſungen, welche dieſe Leute unter den 
ſchrecklichſten Drohungen an der abergläubiſchen Bepölke⸗ 
rung begehen. Da diese Drohungen im Falle einer Weige⸗ 
rung meiſt r ir werden, haben fie faſt immer Erfolg. 
Die Obrigkeit ift jo gut wie machtlos, da ein fo geſchädigter 
Javane aus Furcht vor weiterem Unheil jede Klage unter⸗ 


läßt. 

An jenem Tage ſaßen wir beim Tee auf dem weiten 
Raſenplatz vor dem Bungalow. Die beiden Kinder ſpielten 
in einiger Entfernung mit der Gouvernannte. 

Plötzlich ertönte aus dem etwa 10 Minuten entfernten 
Kampung (Dorf) der Kentong (ausgehöhlter Stamm des 
Nangkabaumes auf dem mit hölzernen Klöppel weit hör⸗ 
bare Signale geſchlagen werden). s 


„Kentong pintjang“ ..., das Amokſignal! Es wird von | 


Wachthaus zu Wachthaus weitergegeben, um die Bevölke⸗ 
rung zu warnen, da ein Amokläufer das Lebeweſen, das 
ſich ihm entgegenſtellt, mit ſicherem Tode bedroht. Die Be⸗ 
dienten laufen zum offenen Eingang des Parkzaunes, wo 
in einer Art kleinem Schilderhaus ein ſtändiger Poſten den 
Zugang bewacht. 

Das Signal wird von den Wachthäuſern der Straße, 
die vom Kampung zu uns führt, übernommen, kommt näher. 

Phlegmatiſch bleiben wir ſitzen. Es ziemt ſich für den 
Europäer nicht, Neugier oder . zu zeigen. Plötz⸗ 
lich Getümmel am Eingang, Angſtſchreie der auseinander⸗ 
ſtiebenden Bedienten. Wir ſehen den Wächter fein „Poret 
amok“, die ſtets bereite, langſtielige, zweizinkige Gabel aus 
zähem Holz, erheben, um damit den e am 
Halſe aufzufangen und ſolange am Boden feſtzuhalten, bis 
er unſchädlich gemacht werden kann, denn er iſt vogelfrei. 


Da ſtürzt der Wächter zur Erde; der Amokläufer hat 
ihn einfach überrannt. Zweimal ſenkt ſich die lange, ge⸗ 
flammte Klinge ſeines Kriſes tief zwiſchen die 
des Geſtürzten, und ſchon im nächſten Augenblick ſtürmt er 
weiter, gerade auf uns zu — 


bis unſere Leute kommen 


ltern 


N | Urwald’ ijt gerodet oder mwenigitens tartoz einer beſſeren Zeit als im Jahr ihrer Prägung. 


Die Kinder! Da ſtehen ſie, ſchreckgebannt mit ihrer 
Gouvernante zwiſchen uns und dem Sinnloſen. Entſetzen! 

Wir haben keine Waffe, reißen jeder unſeren eifernen 
Gartenſtuhl hoch, erreichen die wehrloſe, von Entſetzen ge⸗ 
lähmte Gruppe, gerade, als der Wüterich mit hochgeſchwun⸗ 
le Kris nur mehr fünf Schritte entfernt auf fie los 
türmt. 

Mein geſchleuderter Stuhl trifft ſeine Schienbeine, er 
ſtolpert. Da ſauſt krachend 3.5 Gartenſtuhl auf feinen Schü- 
del. Er taumelt. Ich ſpringe ihn an, ein Kinnhaken wirft 
ihn zu Boden. Wir e der krampfhaft geſchloſſenen 
Fauſt die blutige Waffe, halten den zuckenden Körper feſt, 

und ihn binden. 

Dann nimmt ihn die Ortswache in Gewahrſam. 

Auf ſeinem blutigen Wahnſinnsweg liegen fünf Leichen. 
Frau, Kind, zwei javaniſche Dorfpoſten, der Wächter. Er 
ſelbſt war ein Opfer ſeines Aberglaubens geworden. 

Um den wiederholten Erpreſſungen eines Drang» 
matjangs genügen zu können, hatte der ehemals begüterte 
Landmann erſt einige Büffel verkauft, dann bei einem 
chineſiſchen Wucherer Geld aufgenommen. Seine Ernte hatte 
der ar Mage unbefriedigte Orang⸗matjan in Brand ge- 
ſteckt. r Chineſe drängte auf Bezahlung der Schuld, 
wollte aber warten, wenn ihm die junge, ſchöne Tochter 
ohne Entgelt zur Dienſtleiſtung übergeben würde. Als das 
arme Kind ins Elternhaus geflüchtet war, ließ er aus 
Rache Haus und Beſitz zur Deckung der Schuld verjteigern. 
Da hatte ungeheure Verzweiflung den armen Vater ge⸗ 
packt, er hatte den Kris an ſich geriſſen, Frau und Tochter 
getötet und war im Amoktaumel auf die Straße geſtürzt. 


Waſſermaſſen im Krater. 

Während der I e Tage verhüllte ein dichter 
Regenvorhang die gend. Ununterbrochen rauſchten 
Waſſermaſſen hernieder. Zwanzig bis dreißig Zentimeter 
im Der Südweſtwind jagte waſſerſchwere ſchwarze 
Wolken 1 das Gebirge an. Wie mag es dort droben erſt 
zugehen? Die Kali Semut ſchwillt von Tag zu Tag höher 
an. In wilden Wirbeln AR die braunen Wogen gegen 
die Betonpfeiler der eiſernen Eiſenbahnbrücke, die den 
Strom in weiten Bogen überſpannt. 


Stadt Pofen 


Mittwoch, den 2. Mai 

Sonnenaufgang 4.20, Sonnenuntergang 19.20; 
Mondaufgang 23.49, Monduntergang 5.27. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 15 
Grad Celſ. Heiter. Südoſtwind. Barometer 752. 

Geſtern: Höchſte Temperatur -- 28, niedrigſte 
-+ 13 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 2. Mai -+ 0,06 
Meter, wie am Vortage. 

Wettervorausſage für Donnerstag, den 3. Mai: 
Teils bewölkt, teils heiter, ohne weſentliche 
eee etwas kühler; ſchwache weſtliche 
Winde. 


Spielplan der Pojener Theater 


Teatr Wielki: 
Mittwoch: „Don Pasquale“. 
Donnerstag: Galavorſtellung: „Zemſta“. 

Teatr Politi: 
Mittwoch: 


Teatr Nowy: 
Mittwoch: „Die Schule der Steuerzahler“. 


„Towariſch“. 


Kinos: 


Apollo: „Der Sänger von Warſchau“. 

Coloſſeum: „Im Dienſte der Geheimpolizei“. 

Europa: „Die Gefallene“. 

Gwiazda: „Eine Million mit Annabella“. 

Metropolis: „Der Sänger von Warſchau“. 

Moje (fr. Odeon): „Die Regimentstochter“ — 
Abends 10.45: „Der Feind im Blute“. (Nur 
für Frauen.) 

Slonce: „Fort mit der Krije“, 

Sfinks: „Das Lächeln des Glücks“. 

Wilſona: „Abſchied von den Waffen“. 


Maikäfer — — flirb. 


Wenn man jetzt bei Sonnenuntergang in die 
Nähe eines Laubwaldes kommt, ſo horcht man 
auf, und der Blick ſucht den Abendhimmel nach 
dem Flugzeuggeſchwader ab, deſſen Motoren 
durch den Frühlingsabend brummen — — und 
man erblickt Maikäfer. Wer durch den abend⸗ 
dunklen Wald geht, hört ein unheimliches 
Knacken und Kniſtern in den Aeſten — Mai⸗ 
käfer beim Abendbrot, Millionen Käfer, die das 
junge Laub auffreſſen, das in ſeiner zarten 
Unberührtheit zu den dicken, braunen, alten 
Käfern gar nicht paßt. Denn ſie ſind nicht mehr 
die Jüngſten, dieſe freſſenden dicken, braunen 
Kerle, ſondern bereits betagte Herren, die auf 
den erlöſenden Schlaganfall warten, und gerade 
deshalb wüſten ſie in der jungen Frühlings⸗ 
pracht mit der Gier ſterbender Wüſtlinge. Sie 
ſtehen bereits in ihrem vierten und letzten 
Lebensjahre. Von der vollbeſetzten Frühlings⸗ | 
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tafel und aus dem blütengeſchmückten Liebes⸗ 
hain ruft ſie die Natur zur Erde zurück. 


Kaum genügen die zahlreichen Banjir- (Ueberſchwem⸗ 


mungs-) Kanäle zur Ableitung der ſich am Bahndamm 
allmählich ſtauenden Regenwäſſer. Alle Feldarbeit ift unter⸗ 
brochen. Sorgenvoll lauſchen wir dem onpi ſchütternden 
Donner der Eruptionen. Wir berechnen, daß Millionen Hek⸗ 
toliter Regenwaſſer täglich in den Kratertrichter ſtürzen. 
Was muß die Folge ſein? Welche Kataſtrophe hängt über 
der ganzen Gegend, wenn die Regengüſſe unverändert an⸗ 


dauern? 
Der Beſuk tommit! 


Schon die nächſten Stunden ſollten uns grauenvolle 
Antwort geben. 

Durch das undurchdringliche Dunkel der Regennacht 
dringt plötzlich fregendes Schreien. „Bandjir beſuk! 
Bandjir bejut!” Von der nördlich gelegenen Ortſchaft her 
ſchallen dumpfe Kentongſignale: Der Beſuk kommt! Bald 
klingt von allen Seiten die unheimliche Warnung. In tollem 
Wirbel fegt ein raſender Sturmwind von den Berghängen 
herab, reißt wütend an Dächern und Wänden. 2 

In das gellende Pfeifen und ungeheure Tofen des 
Orkans miſcht jih Krachen und Brechen ſtürzender Bäume 
und Schuppen. Unter der Wucht ſturmgepeitſchter Waſſer⸗ 
fetzen ſplittern Fenſterſcheiben. Im Nu ſind die Räume 
unter Waſſer. Nur mit Aufwendung aller Kraft gelingt es, 
in Sturmpauſen die ſich außen öffnenden Holzläden zu 
ſchließen. Draußen, im Hauſe ſtockfinſtere Nacht. Die elek⸗ 
triſche Leitung funktioniert nicht mehr. Die Leitungsmaſten 
find geſtürzt. Fackeln zucken auf, verlöſchen wieder, nur auf 
der dem Sturm abgekehrten Hausſeite können ſie in Brand 
gehalten werden. Zwiſchen Haus und Nebengebäuden tobt 
ein See. Die anderen Gebäude ſtehen ſchon einen halben 
Meter unter der reißenden Waſſerflut. Unruhig wiehern 
und ſtampfen die Pferde in den Ställen. 


Sintflut. 

Wieder brauſt ein heulender Wirbel heran, reißt die 
leichten Dächer von den Wohnungen der Bedienten, zerrt 
und rüttelt an den ſchwachen Bambusſtändern. Gebälk 
kracht und bricht. Alles herein ins Hauptgebäude, das, auf 
zwei Meter hohen Betonpfeilern feſt gebaut, noch Schutz 
bietet. Auch die ſich wie toll gebärdenden Pferde werden 
über die ſteinernen Treppen heraufgeführt und in einer der 
Seitengalerien untergebracht. Aengſtlich ſchnatternd, kauern 
die durchnäßten Affen, ihre Geſpielen, auf den Pferderücken. 


Irgendwo in der lockeren Ackererde graben ſie 
ſich eine etwa drei Finger tief gelegene Drei⸗ 
zimmerwohnung, 
20 Eier legen und dann ſterben. 
fünf Wochen aber werden die Eier lebendig, 
dünne, gelbliche, fünf Millimeter lange Wür⸗ 
mer kriechen aus, die aus zwölf Ringen be⸗ 
ſtehen, von denen die drei vorderen lange Beine 
haben, die den Wurmreſt mitſchleppen. Der 
Kopf trägt eine harte, braune Wühlſcheibe und 
das breite Maul mit ſtarken Freßzangen. Außer 
der braunen Hirnſchale erinnert nichts an die⸗ 
jem Wurm — an die Maikäfereltern. 
leicht, daß man noch aus der Freßluſt auf eine 
verwandtſchaftliche Beziehung ſchließen könnte, 
denn dieſe Engerlinge ſind mindeſtens ſo ge⸗ 
fräßig wie ihre Maikäfereltern. 
zu Wurzel kriechen ſie unter der Erde und 
freſſen ſich an den zarten Wurzelteilen ſo ſatt, 
daß ihnen ſchließlich die Haut platzt. Die Natur 
ſchenkt ihnen ein neues Kleid, das weiter und 
bequemer iſt, ſie aber freſſen ſich weiterhin ſo 
voll, daß das neue Kleid prall anliegt, wenn 
ſie bei Winteranfang unter der Erde ein⸗ 
ſchlafen. — Im Frühling wachen ſie wieder auf, 
freſſen wieder, bis die Haut platzt, bekommen 
wieder ein neues Kleid und legen ſich wieder 
zum Winterſchlaf, wenn dieſes prall anliegt — 
und wenn ſie kein Maulwurf oder keine Saat⸗ 
krähe verſpeiſt hat. — So machen ſie es noch 
ein drittes Mal und legen ſich als dicke, fünf 
Zentimeter lange Speckwürmer, die in den drei 
Jahren etwa ein Kilogramm zarte Wurzeln 
gefreſſen haben, ſchon im Auguſt in die Erde. 
Diesmal tapezieren ſie ihre Höhle mi 
artigen Geweben aus, ſpinnen ſich als Puppen 
ein, wandeln ſich zum Käfer und kriechen noch 
im Herbſt unter der Erde als Käfer aus der 
Puppe und ſchlafen. Im Frühling aber graben 
ſie ſich aus der ſonnenwarmen Erde und fliegen F 
brummend als Maitäfer in den Frühling und | Ahr Steſan e derbe Der Pad 
freſſen in ihrem vierten und letzten Lebensjahre 
das junge Laub mit der Gier der vom Tode 
gezeichneten Genießer und Wüſtlinge. 


Millionen Maikäfer gibt es in dieſem Jahre, 
die Millionen und Millionen Engerling⸗Eier 
legen, wenn ſie nicht vernichtet werden. Des⸗ 
halb verfügen die Behörden den Kampf gegen 
dieſen gefräßigen Schädling, der als Engerling 
und Käfer in den vier Jahren ſeiner Lebens⸗ 
dauer unglaublich großen Schaden anrichtet.] der fi 
Deshalb ſchüttelt man fie von den Bäumen in 
den Tod, vor allem von den Buchen, Eichen und 
Kaſtanien. Tauſende Schulkinder helfen di 
Millionen Schädlinge vernichten, 
über die Maikäferferien und ſammeln ſie zent⸗ 
nerweiſe: Maikäfer, ſtirb . 


ee eee ere ENTER 

WE Des Nationalfeierfages wegen erſcheint 
die nächſte Ausgabe des „Pofener Tage- 
blatts“ erſt am Freitag nachmittag. 


— P——é— . ̃ xp ͥ 


jedem Zimmer 
Nach etwa 


wo ſie in veranſtaltet am morgigen 


milienausflu 


eine Stunde. 


den Darbietungen pün 
begonnen wird. 


Viel⸗ 2 0 
ſchloſſenes Ganzes bilden, dür 


Von Wurzel zu haben. 


Gegend 


dieſer Tage auf ſeinem 
Dieſe unnatürliche ſchnelle 
das ſommerliche 
bleibt dieſer Fall eine 


Am manine 1 in 
greß ſelbſtändiger chriſtlicher 
einer durch das Referat eines 


arbeit fordert. 


ſeiden⸗ Verein Deutſcher Sünger. 


findet. 
8 Uhr zur Stelle zu ſein. 


rer Stefan Krugielka aus 


Chauffeur Stefan 


bisher unaufgeklärte 
nungstür. 
Feuerwehr gelöſcht. 


aufhal 
Warſchau feſtgenommen. 
eje | 


freuen: fieh kowſki, Jerſitzer 


eine Autokaro 
unterſchlug. 


X Dieb 


Leo Lenartowitz. 


wegen Bettelns und Trunken 
feſtgenommen. 


Auch das Geflügel ſich aus den zerriſſenen Ställen in 

den Bungalow ene der nunmehr der Arche Noah gleicht 
und als einziger Zufluchtsort inmitten einer ſturmgepeitſch⸗ 
ten See den feindlichen Elementen Troß bietet. 

Unter unſeren Füßen gurgelt die dunkle Flut; ſie iſt 
ſchon über einen Meter hoch geſtiegen. Das beklemmende 
Dunkel rings um uns erfüllt uns mit grauenvollen 
Schreckensbildern. Ohnmädtig den entfeſſelten Elementen 
preisgegeben, erwarten wir beim kärglichen Licht einiger 
uralter Petroleumlampen unſer Schickſal. Langſam legt ſich 
die Wut des Orkans. Die tiefe Finſternis weicht endlich 
dem trüben Schein des anbrechenden Tages. Bald können 
wir die nähere Umgebung unterſcheiden. 

Ein Bild entſetzlicher Verwüſtung. Fort ſind die Neben⸗ 
gebäude, die rieſigen Tabakſcheuern, geſtürzt und gebrochen 
ein Großteil der Parkbäume. Nur einzelne Kokospalmen 
ſtrecken die zerfetzten Kronen l en den bleichen Himmel. 
Dunkelbraun wälzen fih dickflüſſige Fluten ſüdoſtwärts, 
überſät mit Häuſerreſten, Baumkronen und Hausrat, darauf 
ſich mit letzter Kraft feſtklammernde Menſchen! Für Augen⸗ 
blicke tauchen Me eichen und Tierkadaver aus dem 
Gerölle und Sand fortwälzenden Waſſer, verſchwinden, 
wieder neue erſcheinen. j 

. Unter dem Rammſtoß anprallender Stämme erzittern 
die Betonpfeiler unſeres 4 Wir haben kein Gerät, fie 
abzuwehren. Alles außer dem feſten Bungalow iſt von den 
fturmgejagten Waſſerfluten dieſer Nacht fortgeriſſen. 

Nun ſetzt der Regen aus; zeitweili, bricht eine bleiche 
Sonne durch das Gewölk. Wir richten unſere Ferngläſer 
dorthin, wo geſtern noch fröhliche, wohlhabende Kampungs 
ſtanden. Kein Haus mehr weit und breit — kilometerweit 
nach Norden, Often und Weſten ift alles von der braunen, 
trüben Maffe bedeckt, aus der einzelne Kokospalmen, arm- 
ſelige Reſte reicher Palmenhaine, hervorragen. 


Menſchen ſtürzen von den Palmen. 


Hoch unter den Blätterkronen nehmen wir Klumpen 
von Menſchen wahr, die im letzten Augenblick ihr nacktes 
Leben dort hinaufgerettet haben. 


Mit Sarongs und Tauen feſtgebunden, hängen fie dort. 
Jetzt fällt einer, den ſeine Kräfte verließen, zwanzig Meter 
tief in das trübe, unheimliche Gemiſch, das ihn im Augen- 
blick verſchlingt. Dort ſtürzt ein zweiter, ein dritter! 


Verband Deuticher Katholiken 


Familienausflug nach Promno. 
onnerstag einen Fa⸗ 
zu dem alle Mitglieder und Gäſte 
herzlich eingeladen ſind. Abfahrt der Mage 7.45 
und 11.40 Uhr; Rückkehr 18.43 Uhr. 


Irühlingskränzchen 
des Männer⸗Turnvereins Poſen 

Es ſei nochmals patar hingewieſen, daß mit 

ktlich um 8 Uhr abends 
Da die e ein ge⸗ 
te es im Intereſſe 
eines jeden Teilnehmers liegen, rechtzeitig zu 
erſcheinen. Eintrittskarten find am Saaleingang 


Ein Kurioſum 


Ein Be unſeres Blattes aus der Samter 

rate uns geſtern einen 80 Zentimeter 
langen Roggenhalm mit Aehre, den er 
elde entdeckt 
ntwidlung iſt dur 
etter zu erklären. 8 2 
usnahme, da ſonſt für 
die diesjährige Ernte zu fürchten wäre. 


Die Friſeure für Feiertagsarbeit 


oſen ein Kon⸗ 
riſeure. 
's Herrn Rutowſki 
ausgelöſten Debatte wurde eine Reſolution an⸗ 
genommen, die die Einführung der Feiertags⸗ 


Wir machen noch⸗ 
mals darauf aufmerkſam, daß der Meſſeabend 
morgen, Donnerstag in der Grabenloge ſtatt⸗ 
Die Sänger werden gebeten, pünktlich 


X Verkehrsunfall. An der Kreuzung der ul. 


dem Perſonenauto B 11 956, geführt von dem 
Fellmann aus Czempin, übers 
fahren und ganz erheblich verletzt. 


vom Arzt der Bereitſchaft verbunden. 


X Brand. Im Hauſe Rataje 48 entſtand auf 
eiſe ein Brand der Woh⸗ 
er Brand wurde vor Ankunft der 


X Feſtnahme eines Taſchendiebes. 
Nähe der Poſtſparkaſſe am Plac Wolnosci wurde 
hier während der Meſſe zu Gaſtrollen | ; 
de Taſchendieb Manes Miodownit aus 


X Ein unehrlicher Chauffeur. Adam Szwej⸗ 
tr. 26, meldete der Polizei, 
daß ſein a Stanislaus Mackowiak ihm 

erie im Werte von 1200 Zloty 


ſtähle. Der heutige 
meldet 5 kleinere Diebſtähle; der N 
ſtohlenen Gegenſtände wird auf 450 Zt. geſchätzt. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
ung notiert und 


wurden 7 Perſonen zur alen it 6 Perſonen 
e 


mitriſſen! Wo im Südweſten unſer Kampung 


und Lan 


Verwendet bei Darmkatarrhen. 


SZCZAWNICA MAGDALENA: * 


Wochenmarktbericht diele 


Nicht nur auf den Straßen herrſcht in eh 
Tagen ein reger Verkehr! Auch der pen! 
markt ijt außerordentlich gut beſucht und fief 
reichhaltig beſchickt. Der Gemüſemarkt en 
dank des ſonnigen warmen Wetters ein 1 
großes Spargelangebot. Die Preiſe für I drin 
ſind daher in den letzten Tagen weſent 
er als in der vorigen Woche. Man 
ür das Pfund je nach Qualität 2 gu 
Rhabarber 10, 2 Pfd. 15, Radieschen pro Helen 
10, Salat pro Kopf 10—20, Schnittlauch, ) 
ſilie, Dill 5—10, grüne Gurken 80—1, 1 
ampfer 10, junge Kohlrabi das Binde 
Kartoffeln 4, 3 Jin. 10, Spinat 10—15, 5 
tih eni 5 N 10, 0 Pfund 
Für Aepfel zahlte man pro n 
g Bananen 50—60, 
atte. s 


Der VDR. 


gitrede 


Bil, i 
duf — 6 
$ som, 
eiſch 60—90, roher Sped 70 pet 1 
chmalz 1,00, Gehacktes 70, Kalbs t 
Rinds- und Schweineleber 50—60. — Depote 
produfte wurden in keichet Menge angy 170 
Man verlangte für Tiſchbutter pro Pf 994% 
für Sanböuiter 140-150, mei t 7 
Sahnenkäſe das Stück 30—35, Milch das nei 
20, Sahne ge tage rei — - ja 
2; Eier wurden zum Preije 
ch 1 r 3 Ben korg I 


offentli 


Nach 


mil 
peo hne verkauft. — Der 1. 1 
erte Hühner zum Preiſe von 1, , i 
fene a 2,50—3,50, Tauben das Per 916. 
Kaninchen 1,50—2,50, — Auch au deute 
markt waren Angebot und Nachfrage zu 4 
ſtellend, die Preiſe folgende: Hechte pre. 17 
901,20, Bleie 80—90, Aale 1—1,30, EA 


50—80, Schleie 1—1,10, Wels 80—1,10, 
2,20, Barſche 90—1, Karauſchen 70— l, 
1,40 pro Mandel, Karpfen 1—1,10, Saladi gri" 
10—15 das Stück. — In Anbetracht des 2 
gen Feiertags zeigte der Blumenmarkt⸗ k 
überaus großes, reichhaltiges Angebot, 


Liſſa 
Mit en Arkunden 
ber die Grenze ji 
k. Im „Niederſchleſiſchen Anzeiger“ leſeg tuch 
daß in der vergangenen Woche in eine nn i 
ober der Feldmark Broſtau drei gige 
er g ellt wurden, die dort Poli, 
wollten. Sie wurden ins Broſtauer F My 
ewahrſam eingeliefert. Bei Durið ; 
Pa iere wurde iges sch daß alle ing, 
fälſchte Urkunden bei ührten. 
rem Leugnen geſtanden ſie, pol 
angehörige zu ſein. Die Arkunde 
von einer unbekannten Perſon 
den. Sämtliche Perſonen wu 
vergehens dem Gerichtsgefängnis 
geführt. 


Magen- und Darmſtörungen werden e 
täglich ein Glas natürliches „Frans > 
Bitterwaſſer behoben. Aerztl. beit. 


werſenz von 


Er wurde 


In der 


2% 
olizeibericht 7 
er der ges Giogo 0 


Voll Grauen wenden wir die Augen DOn eee, 
Schreckensbild. Wieviel mögen auf dieſe we um w \ 
pasi haben auf Bäumen, die dem raſenden Anpi in, 

rkans nicht ſtandhielten und ihre Menſchenlaſt im 25 
gleiche troſtloſe Bild. Spurlos verſchwunden — 22 
Hütten. Auf den ſpärlichen Reſten von Palmenharnen 
ben von Menſchen. Auch dort Stürze und Verſinke 
kräfteter. e 


Auf dem Bahndamm, 500 Meter ſädlich von , 

Gewimmel von Menſchen und Tieren, die ſich e. ei) 

dorthin retten und flüchten konnten, Dorfpolizei un nn 

bereite Retter mit langen Vambusſtangen. Sie 

nichts tun. 1 
Die Flut wird Treibſand. 


Die Häuſerreſte, woran ſich einzelne noch ſeſtttal ge Ki 

treiben träge auf der trüben Flut außerhalb der Re jE. 
der Stangen. Hier und dort gleitet einer von dem | 
Balken kraftlos herab, verſchwindet in der br ae de del 
die ſich allmählich in eine Art Treibſand ve Unter 
jeden ſchweren Körper rettungslos verfchludt. al a 
200 Meter langen Eiſenbahnbrücke über die ga 
ſtaut fih ein Chaos von Häuſerreſten, entwurzelten ne c, 
Stämmen, Kronen, Hausrat, Tierkadavern 1 l % 
leichen viele Meter hoch. Der Eiſenbahnverkehr iſt a ſch 4 
gegen Weiten ift der Damm zerriſſen. Um ei 
ſich von Often her langſam ein Eiſenba naug hera find + 
die zum Rettungswerk geſandt wurden. Auch fie be, 
los. Sie haben eiſerne Pontons mitgebracht; digen * 
ift jedoch fo dick geworden, daß die Fahrzeuge ſtecken che bi 


So find wir auf unferer Hausinſel vorläufig a 
Welt abgeſchnitten. Zum Glück hat unfer Bun 
Anſtum der Elemente ſtandgehalten, und wir ſind ; 
heit. Es bleibt nichts übrig, als eben aus den 
eine Möglichkeit zur Befreiung ergibt. Die aus im 5 
gebäuden geretteten Vorräte nebſt dem Inhalt der und n 
befindlichen Speiſekammer werden für Men At, 
rationiert. Lange werden fie wohl nicht andaue 
find außer der fünfköpfigen Familie zwanzig der 
ſechs Pferde zu ernähren. Am ſchmerzlichſten ift Wit 
mangel; aber dafür muß der Himmel ſorgen. 


in der Regenzeit. 
(Fortſetzung folgt) 


* 


3 


X 


8 Cred 
N t 


donnerstag, 3. Mai 1934 


Gegen die unjacdhlihe Kritik! 


Aus der Rede des Abgeordneten Heren v. Saenger als Borfißenden des 


uſſichts rais auf der Generalverſammlung der Genoſſenſchaft 


Wir geben nachſtehennd einen Auszug 
aus der Rede, die kürzlich Herr Abge⸗ 
ordneten von Saenger auf der ordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung der Ge⸗ 
noſſenſchaft „Credit“, die bekanntlich der 
Beſchaffung langfriſtiger Kredite für den 
bäuerlichen Beſitz dient, gehalten hat. Da 
dieſe Rede Fragen berührt, die auch auf 
der vom Abg. von Saenger auf Sonn⸗ 
abend abend 7 Uhr nach dem Handwer⸗ 
kerhaus einberufenen öffentlichen Ver- 
ammlun zur Erörterung kommen werden, 
möchten wir die weſentlichen Punkte un⸗ 
leren Leſern zur Kenntnis geben. 


Die Schriftleitung. 


h „or werden ſich vielleicht wundern, daß ich 
chde m ich die Lage der „Credit“ in großen 
Rosen dargelegt habe, meine Eröffnungsrede 
pft weiter fortſetze. Aber ich fühle mich ver- 
mhacdtet, grundſätzliche Dinge zu berühren, die 
0 für unſere Genoſſenſchaft „Credit“ von 
ſentlicher Bedeutung find. 
Stel wiſſen, meine Herren, daß an vielen 
Err. en im Lande Beunruhigung geſät und 
bie egung geſchürt wird, die ſich häufig gegen 
em „Credit“ richten. Die Angriffe in der 
ein de Nummer des „Landmann“ ſind dafür 
g eutlicher Be weis. Die Ausſtreuer dieſer 
mig tiffe gegen die „Credit“ arbeiten dabei 
völlig falſchen Behauptungen. 
l. behaupten fie, die „Credit“ jei ein Groß⸗ 
hins befiperinjtitnt und diene nicht allein den 
lber hen Intereſſen. Ich fele demgegen⸗ 
ihre“ feſt, daß der „Credit“ nur aus der Zeit 
eji Gründung her ganz wenige größere 
hin Ber als Genoſſen angehören, daß der Auf- 
rat von zuſammen 12 Perſonen jetzt nur 


ER f 
an einen Großgrundbeſitzer in ſeinen Reihen 


weiſt und grundſätzlich Kredite von der 
deren nut an bäuerliche Beſitzer verteilt 


hr wird behauptet, daß die „Credit“ doch 
inc, eld nicht voll für die bäuerliche Beleihung 
dw. daß die Mittel, die für dieſen 


A beftimmt waren, ihr teilweije für andere 


dinje de entzogen wurden. ch fele feft, daß 
Wen urg eine völlig aus der Luft 
ene Unwahrheit ift. 
e wird gejagt, daß die „Crebit" Wucher⸗ 
en nehme und gegen ihre ſäu migen Zahler 
hehe gerecht harten Zwangs maßnahmen bor- 
der Ich ſtelle nochmals feft, daß die Zinſen 
Fender nur 6% betragen und daß 
gef maßnahmen ernſterer Art nur dam 
ellen wurden, und zwar in ganz ver- 
ten Fällen, wenn die Bös willigkeit des 
Io 1 Hat zutage trat. In ſolchen Fällen 
m, war nicht nur die Pflicht der 


lag vor allem im Intereſſe nnferer 
—— Genoſſen. "= 
Beunruhigung, von der ich vorhin 
{ ich möchte fagen, dieſer Kampf 
ihaj dich aber nicht allein gegen die Genofjen- 
„Credit“, ſondern wendet fih auch 
ede etago und unſer Genoſſen 
here ts weſe n. Wenn ich auf dieje Frage 
* mit eingehe, fo fegt das daran, daß 
genannten drei Organisationen auf 


in, Zuſammenarbeit ange wieſen 
8 ande „Credit“ hat ein dringendes Inter⸗ 
dungen der durch bie Welage geleiſteten Bil- 


An, 
lehenerbeit, von der ihre cenoſſen Borteil 
liebe, die Welage hat zum Vorteil ihrer Mit- 
thei, naturgemäß den Wunſch, daß die 
* er „Credit“ gut vorwärtskommt, und 
ieſem ſamte Genoſſenſchaftsweſen hat an 
je. alen ein beſonders weitgehendes In⸗ 
beiten Un ein harmoniſches Bujammen- 
pid eini dieſer drei Stellen ſicherzuſtellen, 
n ide Herren von den Generalverſamm⸗ 
Steffen, and Aufſichtsräten bei 2 oder 3 dieſer 

in die Amter gewählt worden. 


die 
e a hat jih die Wöglichteit er: 


en auszuſchalten oder, wenn fie duch 


led 
Bing den 
K dieſe näher auszulaſſen; aber denjenigen, 


1 Minderheit die enge Zuſammen⸗ 
daran beteiligten Kreiſe notwendig 
de wir daran beteilngt find, würden 


„Credit“ 


gern einen Teil unſerer Arbeitslaſt auf andere 
Schultern legen, haben aber immer mit tiefem 
Bedauern feſtſtellen müſſen, wie wenige zu 
wirklicher Mitarbeit bereite Perſönlichkeiten 
ſich uns zur Verfügung ſtellen. Wie die letzten 
Nummern des Zentralwochenblattes beweiſen, 
haben wir ſchon feit einem Jahrzehnt an 
unſere Jugend appelliert, ſich in den Die nſt 
unſe rer gemeinſamen großen Sache zu ſtellen, 
aber leider faſt immer vergeblich. 


Von dieſer Stelle heraus richte ich noch 
einmal gerade an un ſere Jugend die 
Mahnung, zu ſachlicher Mitarbeit bereit 
zu ſein und verſichere ſie, daß uns ſach⸗ 
liche Kritit durchaus erwünſcht iſt. 


Denn wie ich jhon am Anfang meiner Aus- 
ührungen darlegte, be dürfen die Verwaltungs 
organe einer Genoſſenſchaft als Wertmeſſer 
für hre Arbeit einer ſolche n Kritik. 


So ſehr uns eine ſachliche Kritik erwünſcht 
iſt, ſo wenden wir uns doch mit aller Schärfe 
gegen eine unſachliche und damit zerſtörende 
und zerſetzende Kritik, die in ihrem Endzwecke 
zu einem Kampf ausarten muß. Wenn ich 
der jetzt ſo häufig zutage tretenden Kritik den 
Vorwurf mache, daß ſie zerſtörend und zer⸗ 
ſetzend iſt, ſo will ich im Gegenſatz zu dieſen 
Kritikern, die meiſt die Be weiſe ſchuldig 
bleiben, den Beweis für meine Behauptung 
antreten. Dieſe Kritik iſt zerſtörend und zer⸗ 
ſetzend zunächſt durch ihre Art. Sie wird zu⸗ 
nächſt meiſt im geheimen getibt und nicht an 
den Stellen, wo ſie hingehört, d. h. bei uns 
auf der Generalverſammlung und kann daher 
nur Schlechtes und nichts Gutes ſchaffen. 
Sie entbehrt des weiteren einer fachlichen 
Begründung. Als Mufterbeifpiel führe ich 
dafür einen Antrag zur Delegiertenverſamm⸗ 
lung der Welage an, in dem verlangt wird, 
daß die Mitglieder des Aufſichtsrats der We⸗ 
lage weder Mitglieder der Organe unſerer 
Genoſſenſchaftszentrale noch der der „Credit“ 
fein dürften. Kein irgendwie denkbarer 
Grund liegt dafür vor, den Mitgliedern des 
Aufſichtsrats der Welage ihre Mitarbeit an 
anderen Stellen zu unterſagen. Nein, wie 
ich vor au e, das Gegenteil ift der 
Fall! Und die Durchführung ſolcher Wünſche 
müßte zu einer Zerſplitterung und Zerreißung 
unſerer Organiſation führen, in der der Keim 
ihres ſicheren Untergangs liegen würde, 

Und drittens ift dieſe Kritik in vielen Fällen 
geradezu infam. Sie will alle die Schäden 
und Nöte, die die ſchwere Wirtſchaftskriſe, in 
der wir leben, verurſacht hat, nicht, wie es 
richtig wäre, dieſer zur Laſt legen, ſonde rn 
ſucht als Schuldige daft Perſonen, die an ⸗ 
geblich durch ihr Fe efe Schäden vet- 
urſacht haben un ar ihnen damit die 
Verantwortung für Dinge zu, fir die fie nicht 
1 ein können, und die außer⸗ 
halb ihrer t und ihrer Kraft liegen, te- 
diglich aus dem Grunde und zu dem Zwecke, 
dieje Perſönlichkeiten vor der Offentlichkeit 
herabzuſetzen. 

Des weite ren ift dieſe Kritik zerftörend und 
zerſetzend, weil fie in vielen, ich möchte faſt 
ſagen, in den meiſten Fällen von Leuten 
geübt wird, die ihre eigenen Angelegenheiten 
nicht richtig haben verwalten können, die durch 
eigene Schuld in wirtſchaftliche Schwierig ⸗ 
keiten geraten ſind und die ſich jetzt beeilen, 
anſtatt vor der Tüt ihrer eigenen Unfähigkeit 
zu lehren, wohlgeleitete und feſtſtehende Or- 
ganiſationen wahllos zu kritſſieren. Von der 
Mitarbeit ſolcher Perſonen können wir uns 
nichts verſprechen und milffen auf ihre Rat- 
ſchläge verzichten. Zu dieſen Kritikern gehört 
noch ein Kreis von Perſonen, die bisher völlig 
geſchlafen haben und an keiner gemeinnützigen 
Arbeit beteiligt waren und die ſich jezt ver- 
pflichtet fühlen, ihr bisheriges Nichtstun 
ene- A um fo lauteres Schreien vergeſſen zu 
machen 

Wenn ich ſo ſcharfe Worte gebraucht habe, 
fo betone ich doch ausdrücklich, daß ich wohl 
zu unterſcheiden weiß zwiſchen Führern und 
Verführten. Den erſteren gilt unſer ſchärfſter 
Kampf, den zweiten — den Mitläufern = 
rufen wir zu: Haltet ein auf dem Wege dieſes 
unüberlegten Mitläufertums! Kommt zu 
uns und prüft, was wir leiſten, in der be⸗ 
ſtimmten Hoffnung, daß fie dann bald wieder 
die unſeren werden. i 

Jede von den Perſönlichkeiten, ich meine 
hiermit die Drahtzieher in dieſem Streit, iſt 
der Meinung, daß ſie allein die einzig richtige 
Anſchauung habe, daß ſie allein die wahre 
Volksge meinſchaft vertrete, und wenn dieſer 
Mißbrauch mit dieſem Wort, das uns doch 
eigentlich heilig ſein ſollte, jo weiter geht, 


Poſener Tagebla 


kommen wir bald zu dem Ergebnis: Jedem 
ſeine eigene Volksge meinſchaft! 

Jede von dieſen Perſönlichkeiten iſt des 
weiteren der Überzeugung, daß ſie allein den 
neuen und richtigen Geiſt habe, und daß alle 
anderen falſch orientiert und deshalb zu be⸗ 
kämpfen ſeien. 

Die Herren belieben zu vergeſſen, daß 

wir, die wir an der Spitze der großen 

Wirtſchaftsorganiſationen ſtehen, ſelber 

mit dieſen Organiſationen angeſichts der 

ungeheuren Kriſe und angeſichts unſerer 

beſonderen Lage als wirtſchaftliche Min⸗ 

derheit in einem anderen Staat in einer 
beſonders ſchweren Lage ſind. 


Und daß die hemmungsloſen Methoden ihrer 


Kritik uns wie ſeinerzeit die kämpfenden Heere 
1918 gleich einem Dolchſtoß bedrohen. Des⸗ 
halb behaupte ich, 


dieſe Methoden bringen uns nicht den 

Geiſt der Erneuerung und des Aufbaus, 

ſondern verkörpern in ihren Auswir⸗ 

kungen den zerſtörenden und zerſetzen⸗ 
den Geiſt des Marxismus, 
den wir wirklich überwunden glaubten. 

Eine beſonders häßliche Art dieſer Kritik und 
dieſes Kampfes liegt darin, daß ſie ſich zunächſt 
in gehäſſiger Weiſe gegen einige beſonders 
hervortretende Perſönlichkeiten aus unſerem 
Kreiſe richten, insbeſondere gegen Freiherrn 
v. Maſſenbach und Dr. Swart, mit 
dem Zweck, ſie, wenn irgend möglich, aus 
unſeren Reihen zu entfernen. Die Stellung 
unſerer Organe zu dieſer Frage iſt eine ganz 
Mare und eindeutige. Wie ſich unſere Organe 
zuſammenſetzen, wen man in unſeren Reihen 
zu ſehen wünſcht, beſtimmen bei uns die maß⸗ 
gebenden Verſammlungen, in unſerem Falle 
unſere Generalverſammlung. Kein Unberufe⸗ 
ner ſoll denken, daß es ihm gelingen könnte, 
einen von uns von außen her aus unſeren 
Reihen herauszureißen. In einer Zeit, in der 
ſo vieles wankt, vor allem aber die Menſchen 
hier ohne rechte innere Überzeugung bald zu 
dieſer, bald zu jener Gruppe herüberſchwenken, 
werden wir unter Beweis ſtellen, daß wir, 
denen man ſo vieles vorwirft, beſtimmt eine 
an uns Deutſchen fo häufig gerühmte Tugend 
be wahren werden, das ift die Treue. Durch 
langjährige ge meinſame Arbeit im Dienfte der 
Allge meinheit fejt verbunden, werden wir in 


gegenſeitiger Treue zuſammenhalten. 


Die Lage erheiſcht gebieteriſch, diefer 
Winierarbeit nicht tatenlos zuzuſehen, 
ſondern zu handeln, 
nicht in unſerem Intereſſe, ſondern im In⸗ 
te reſſe der Organiſation, die wir vertreten. 
Denn in Wirklichtleit gilt nicht Perſonen der 
Machtkampf, ſondern er gilt dieſer. Wir 
haben vielleicht zu lange gezögert, und zwar 
aus dem Willen zur Veiſohnlichteit heraus, 
energiſch aufzutreten, aber vielleicht iſt es auch 
gerade der richtige Augenblick für uns, aus 

unſerer Reſerve herauszutreten. 
In weiten Kreiſen unſerer Bevölkerung 
macht ſich bereits der Widerſpruch 
geltend gegen die hemmungsloſen Me: 
`; thoden der Kritik, 


ne n dieje Zerſetzungsarbeit, deren Schäb- 
lichkeit alle ruhig denkenden Menſchen klar 
zu erkennen beginnen, und weit aus dem 
Lande dringen die Stimmen zu uns, ihnen 
entgegen zu treten. Und wir werden dies mit 
der ſicheren Gewißheit des Erfolges tun. 


Das große, gemeinjame Gebände nn: 

ſerer Organiſationen iſt zu feſt gebant 

in langjähriger Arbeit ſeit dem Kriege, 

als daß es von einigen Bös willigen zer: 

Hört werden könnte. Nicht Volksge⸗ 

meinſchaft der Lippen, ſondern der Tat 
hat es errichtet. 


Über Klaſſen, Parteien und Stände hinweg, 
deren Unterſchiede wir ſchon 1919 begraben 
haben, hat faſt jeder Deutſche, je nach ſeiner 
Kraft und ſeinem Vermögen Bauſte ine dazu 
herangetragen, und mit einem feſten Mörtel 
iſt es gefügt und verbunden, geformt und ge⸗ 
miſcht aus dem Geiſte des Zuſammengehörig⸗ 
keitsgefühls und des Gemeinſinnes, aus dem 
Geiſte der Brüderlichkeit und der Einigkeit. 
Ich richte an alle hier im Saale und darüber 
hinaus an alle Volksgenoſſen im Lande, die 
guten Willens find, den Appell, immer nene 
Bauſteine heranzutragen, um unſeren Bau 
zu vergrößern und zu verbeſſern, richte an 
alle den Appell, den Geiſt, der ihn zuſammen⸗ 
Alen. hat, nie mals unter uns erlöfchen zu 
aſſen. 


Ich richte an Sie den Appell, gerade am 
geſichts der Nöte und Schwierigkeiten der 
Zeit ihre Anſtrengungen zu verſtärten, da⸗ 
mit das Band der Einigkeit, das uns bisher 
verbunden hat, alle Menſchen guten Willens. 
bei uns den Erititen und Angriffen zum 
Trotz noch immer feſter und unzerreißbarer 
umſchlingen möge! 


Umweg über Rom mathe. 
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NEUHEIT! 


Ausdetrorineie 
Waschseife 


Nah der Militärparade findet am 
Nationalfeiertage gegen Mittag im Jen- 
trum und am Meſſegelände ein großer 
Umzug der 


Tukan-Seife 


Rarawane 
mit exotiſchen Tieren ſtatt. 


Starhemberg 
zum Vizekanzler ernannt 
Fey Sicherheitsminiſter 


Wien, 1. Mai. Der Bundespräſtdent Miklas 
t heute auf Antrag des Bundeskanzlers Doll 
u n bisherigen Vizekanzler enj eſſen Er 
uen von feinem Amt als Vizekanzler enthoben 
und den Bundesführer . 
Starhemberg, zum Vizekanzler ernannt. Gleich⸗ 
hat der Bundespräfident Major Fey zum 
undesminifter ernannt und ihm die Leitung 
des tsweſens ſowie die rung des 
Stiftungs⸗ und Fondsweſens i agen. Der 
dem Ländbund zapiriee Miniſter Kerber 
wurde mit der tung des neugeſchaffeney 
Bundesamtes für Statiftif betraut. 
Anläßlich des heutigen erſten Staatsfeiertages 
überbrachte der de iche Nuntius der Bundes- 
regierung die Glückwünſche des diplomatischen 


des 


Korps zu der neuen öſterreichiſchen Bundes ver⸗ 
faſſung. 


Romreiſe Barthous 
noch nicht ſpruchreif 


Paris, 2. Mai. de Paris“ will vor 
Gerüchten über eine deut tigte Reife des fran 
30° n Außenminiſters Barthou nach Rom 
willen; es fei von dem italteniſchen Unterſtaats⸗ 
Suvich gelegentlich feines letzten Pariſer 
Peg > angeregt worden, dab auf 
Kaas eiſe nach Belgrad und Bukareſt einen 
Die franzöſiſche Re⸗ 

erung, jo ſchreibt das Blatt, werde der Ein⸗ 
adung aber nur folgen, wenn im voraus 
ei — t beide Teile erſprießliche 
Ergebniſſe zeftigt. Auf keinen Fall werde 
Barthou eine Keije nach Rom mit dem Beſuch 
in r und Bukareſt verknüpfen, weil dieſer 


B d į d Íte 
würde. Die tamila Heile anne ect peter und 
ganz unabhängig davon ſtattfinden 


England will nichts 
von Trotzki wiſſen 


London, 2. Mai. Wie die Blätter melden, 
hat das 5 dem Führer der 
Unabhängigen Arbeiterpartei, Maxton mit 
teilt, es könne Trotzki nicht erlaubt werden, ſich 
auf Hi der britiſchen Kanalinſeln anſäſſig zu 
machen. 


2. Mai. mecklenburgiſche pofi- 
hatte durch wochenlange Beobach⸗ 

reiche Ermittlungen iehor 
in zahlreichen Orten des Senne 
iſche Partei ihre illegale Arbeit durch 
ndungen von 


Nengrü rtsgrup 
te. . ren mann Vorbereitung konnten 
e in sgruppenleiter und Funktionäre 
t 
Landes 


nsgefamt 55, in allen Städten der 
nommen werden. 


Marſchall Pifudſti in Wilna 
War 2. Mai. 1 hat 
ſich am Dienstag in * aeta einiger 5 
Offiziere des polniſchen Generalſtabs nach Wilna 
begeben, um, wie gemeldet wird, an den dort 
ſtaltfindenden Kriegsipielen teilzunehmen. Am 


en T it auch der Armeei kt 
i = nach Mina abgefahren. 7 
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Der 3. Mai der Polen 


-> Pofener Tageblatt < 


Die Verfaſſung vom 3. Mai 1791 


Das nationale Jahresfeſt der 
Polen iſt der 3. Mai. Er ift ein Tag 
der Erinnerung an die Verfaſ⸗ 
ſung vom 3. Mai 1791. Mit ihr tat 
Polen ſeinen erſten, freilich noch zaghaften 
Schritt in die Neuzeit, die an die 
er des „Untertans“ den „Staatsbürger“ 
ſetzte. 

Sturmbewegte Tage waren damals in 
Europa. Im Weſten: die große franzöſiſche 
Revolution; im Often: der ruſſiſch⸗türkiſche 
Krieg. Beide Ereigniſſe haben mitgewirkt 
am Entſtehen der Konſtitution vom 3. Mai 
und an ihrem — Untergang. 

Der Geſang der Pariſer von „Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit“ klang auch nach 
Polen hinüber. Er beſtärkte die Sejmmehr⸗ 
heit in ihrem Entſchluß, den Bürgern und 
Bauern „Menſchenrechte“ zu geben. Von 
ſolchem Geiſt beſeelt, wollte der „Vier⸗ 
jährige Sejm“ (6. 10. 1788 bis 29. 5. 
1792) nun gleich ganze Arbeit leiſten und 
alles beſeitigen, was faul geworden war in 
der Rzeczpoſpolita. So kam eine Verfaſſung 
zuſtande, die anders und beſſer war als die⸗ 
jenige, die Rußlands herrſchſüchtige Zarin 
dem ohnmächtigen Teilungs⸗Neichstag 1772 
diktiert hatte. Als nun Katharina II. den 
neuen Regierungbeſchluß der polniſchen Pa⸗ 
trioten erfuhr, da war ſie aufs tiefſte 
empört. Aber ſie mußte ſich ſtille halten; 
denn hinter dem polniſchen Sejm ſtand 
ſchützend der preußiſche König, 
und den Süden ihres Reiches bedrohten dle 
türkiſchen Heere. Zwar halfen ihr Oeſter⸗ 
reichs Waffen; dafür ſtanden Preußen und 
England Gewehr bei Fuß, den bedrängten 
Türken zu helfen. Preußen war eiferſüchti 
auf Oeſtereichs möglichen Machtzuwachs, un 
England fürchtete einen freien ruſſiſchen 
Handelsweg zum länderverbindenden Mit⸗ 
telmeer. 

So glaubten die Polen die Stunde ge- 
kommen, ſich frei zu machen von dem Geſetz 
Katharinas; und ſie wurden dazu ermun⸗ 
tert von Preußen, England und Schweden. 
„Da wir durch eine lange Erfahrung die 
Fehler unſerer Regierungsverfaſſung kennen⸗ 
gelernt haben, da wir die äußere Unabhän- 
gigkeit und innere Freiheit der Nation 
höher ſchätzen als unſer Leben, ſo beſchließen 
wir zur Erhaltung unſeres Vaterlandes und 
ſeiner Grenzen gegenwärtige Konſtitution“, 
ſo heißt es im Vorwort des Regierungs⸗ 
beſchluſſes vom 3. Mai 1791. 

Die neue Verfaſſung anerkannte offen vier 
Hrundübel der traditionellen polniſchen Re⸗ 
gierungsweiſe: Die freie Königswahl 
(die nach dem Ableben eines jeden Königs 
die Wähler in Parteikriege und Händel mit 
ausländiſchen Mächten N die Stim⸗ 
meneinhelligkeit (die die Sejmarbeit 
zur Erfolgloſigkeit verdammte), die Kon⸗ 

öderatio nen (diefe Konföderationen 
oder parteipolitiſchen Adelsbünde waren ge⸗ 
ſetzlich erlaubte „Nebenregierungen“, die das 
Recht zum „Rokoſz“ hatten, d. h. zum be- 
waffneten Aufſtan gegen den König und 
ſeine Anhänger), die Unabhängig⸗ 
keit der Miniſter. An die Stelle des 
Wahlthrons trat der Erbthron (der dem 
Hauſe der ſächſiſchen Kurfürſten angeboten 
wurde); nicht mehr die Stimmeneinhelligkeit 
ſondern die Stimmenmehrheit gab 
fortan einem Sefmbeſchluß Gültigkeit; die 
Konföderationen wurden verbo⸗ 
ten; die Miniſter waren angewieſen, mit⸗ 
einander zu arbeiten (vorher war meiſt das 
Gegenteil der Fall) und nun dem Sejm 
gegenüber verantwortlich. 

„Jede Gewalt in der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft entſpringt aus dem Willen 
der Nation“, dieſer Satz im 5. Abſchnitt 
der ee vom 3. Mai 1791 zeigt deut⸗ 
lich ihren Zuſammenhang mit dem guten 
Geiſt der franzöſiſchen Revolution. 


Deutſche Zeitſtimmen zur Verfaſſung 
vom 3. Mai. 


„Der große e e des „Vier⸗ 
jährigen Sejms“ fand auch im deut ſch en 
Volte ſtarken Beifall. Es gab nur 
wenige side Schriftſteller, die ſich abfällig 
über die polniſche Mai⸗Verfaſſung äußerten. 
In der „Berliniſchen Monatsſchrift“ erging 
jih der Leitartikeler 1 1 begeiſtert über 
den wiedergeborenen poln iger Staat, die 
offenbaren Mängel der Verfaſſung vom 
3. Mai wußte er zu entſchuldigen. Auch 
Kauſchs damals viel geleſene „Nachrich⸗ 
ten waren ebenfalls eine großartige Apo⸗ 
logie des 3. Mai. Und ch u barts 
„Vaterländiſche Chronik“ gar ſchwelgte in 
heller, kaum von den Polen ſelbſt über bote⸗ 
ner Begeiſterung. Der polniſche König Sta⸗ 
niſtaw Auguft Poniatowſki ijt ihm der „erite 
und aufgeklärteſte Staatsbürger der Polen“, 
der „Unvergleichliche“, der „Gute, Weiſe, 
Tätige“: „Nenne, Sarmatiens Dichter, nenne 


die heiligen Namen: Einem Monde gleicht 


Stanislaus an deinem Olympos. Ihn um⸗ 
glühen die Vaterlandsfreunde wie leuch⸗ 
tende Sterne. Jauchze, Polonia, nun! Deine 


Nacht iſt auf ewig erleuchtet!“ — Die 


Schriften des polniſchen Reformators E ta: 
ſzyc wurden ins Deutſche übertragen und 
von den Leſern freudig aufgenommen. 
Einer ganz außerordentlichen Beliebheit aber 
erfreute ſich damals in Deutſchland des 
Dichter⸗Politikers Julian Urſin Niemce⸗ 
wicz dreiaktige Komödie „Die Rückkehr 
des Landboten“ (d. h. Sejmabgeord⸗ 
neter), die Stimmung für die neue Verfaſ⸗ 
ſung machte. Dieſes Luſtſpiel erlebte in 
deutſcher Sprache innerhalb dreier Jahre 
ebenjoviel Auflagen. Iffla nd, der Diret- 
tor des Königlichen Theaters in Berlin und 
damals der bedeutendſte deutſche Schauſpie⸗ 
ler, hat die Aufführung dieſer Komödie 
eines polniſchen Patrioten ſehr gefördert. Die 
Berliner Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften wählte für den Feſtvortrag zur 
Sal re N am 6. Oktober 1791 
das Thema: „Die polniſche Verfaſſung vom 
3. Mai“. Der Vortragende war kein Ge⸗ 
ringerer als der preußiſche Miniſter Graf 
von Hertzberg. 


Die „Schwarze Prozeſſion“. 

Warſchau am 24. November 1789: Ein 
Zug von dreihundert ſchwarzgekleideten Her⸗ 
ren bewegt ſich langſam vom Rathaus zum 
Schloß, wo der König die 25. Wiederkehr 
ſeines Krönungstages feiert. Was will dieſe 
„ſchwarze Prozeſſion“? Wer find dieje ehr- 
würdigen Männer mit dem hohen, ſchwarzen 
Spitzhut auf dem Kopf und mit dem Degen 
an der Seite? Was mag wohl auf jener 
Pergamentrolle jtehen, die der Führer dieſer 
Gruppe in der Hand hält? 

Die Warſchauer kennen alle dieſen Mann. 
Es iſt ihr Stadtpräſident: Jan Deckert, 
deutſcher Herkunft und einer der beſten 
polniſchen Patrioten. Kaufmänniſche Tüch⸗ 
tigteit und eine reiche Heirat haben ihn zu 
einem der wohlhabendſten Warſchauer Bür⸗ 

er gemacht. Seine einzige Tochter iſt die 
Kran eines „hochmögenden“ Edelmannes. 

eckert hätte ſelber den Adel mit Leichtig⸗ 
keit erwerben können. Aber er will lieber 
erſter Bürger als letzter Edelmann ſein Er 
will ſeinem guten Namen eine höhere Ehre 
geben: man ſoll ihn einſt den polniſchen 
Städtebefreier nennen. i 

In Wort und Schrift hat er es feit Jahr 
und Tag dem König, den Senatoren und 
Sejmabgeordneten gezeigt: eb habt es nicht 
nötig, die „allgemeinen Menſchenrechte“ für 
unſeren Städter aus dem fremden Frank⸗ 
reich zu holen. Sie ſtehen ſeit langem im 
Buch der polniſchen Geſchichte verzeichnet. 


Gebt uns die Rechte und Freiheiten wie: 
der, die den Stadtbürger zur Zeit der 
Piaſten und erſten Jagiellonen ſo tüchtig 
und ſo glücklich gemacht haben! Gebt uns 
das gute alte a 8 Recht, 
das deutſche Stadtrecht wieder! Dann 
werden wir wieder das, was wir geweſen. 

„Der Mangel an gerechten Richterſprüchen 
veranlaßte den Ruin und die Trunkſucht der 
Bürger; denn ihr einziger Troſt lag im 
Becher“. „Wir find wie der ſchlechte, nad- 
läſſige Soldat, der viele und gute Waffen 
beſitzt, aber fie in einem Winkel, im ſchlech⸗ 
ten Zuſtande unter einer Bank verroſten 
läßt; ſo ſteht es auch mit unſerer Bürgerehre 
und unſeren Privilegien: wir beſitzen welche, 
allein, was frommt es uns, wenn alles ver⸗ 
geffen und vernachläſſigt daliegt? “) Wenn 


die Not kommt, wiſſen wir nichts davon und 


verſtehen ſie nicht zu gebrauchen.“ So hieß 
es in Deckerts Flugſchriften, die damals von 
Hand zu Hand gingen, von den „Bürger⸗ 
lichen“ mit Begeiſterung geleſen, von den 
Adelsvertretern im Rate ernſthaft beſprochen. 

Aber die ſelbſtſüchtigen Nutznießer der 
bauern- und bürgerfeindlichen Adels⸗Privi⸗ 
legien hatten noch zu viele Stimmen im pol- 
niſchen Reichstag. Zwar war der König 
der Wiederkehr der ſtädtiſchen Selbſtverwal⸗ 
tung wohlgeſinnt, und ſo empfing er die pol⸗ 
niſchen Bürgervertreter an jenem Novem⸗ 
bertag huldvoll und fagte ihnen feine Mit- 
hilfe zu. ; 

Der Eifer der Reformpartei brachte nach 
langen und erbitterten Redekämpfen im 
Vierjährigen Seim am 18. April 1791 „Un⸗ 
ſern freien königlichen Städten“ ein neues 
Geſetz im Sinne der Deckertſchen Vorſchläge: 
Es ſichert die Perſon und das Eigentum 
des Bürgers, es ſchützt ihn vor den Ueber⸗ 
griffen des Adels, es gibt den Städten eine 
unabhängige Gerichtsbarkeit 
und die Selbſtver waltung, ihren Ber- 
tretern einen Platz im oberſten Rat der 
Republik. i 
Freilich, die vielen, vielen Städtchen, die 
der Schlachta gehörten, blieben noch weiter 
in der Knechtſchaft des adligen Grundherrn. 
Aber jenes Geſetz für die ſog. „Königliche 
Städte“ (Warſchau, Rr- u. Wilna, Poſen 


ufw.) war ihn ein Tor der Hoffnung. 


Jan Deckert hat den“ Mai 1791, der das 
neue Standrecht in die Verfaſſung auf- 
nahm, nicht mehr erleben dürfen. Er ſtarb 
ein Jahr vorher. Der leidenſchaftliche Kampf 


um Recht und Freiheit hatte ſeinen Körper 


aufgerieben. 

Das neue Polen ehrte dieſen I So. 
Helden aus deutſchem Geblüt vor fünf Jah⸗ 
ren durch eine „Deckert⸗Wo Wi Š 


= Gemeint iſt das deutſche Stadtrecht, 


„Revo ulion aber konſervaliv!“ 


Rede des Reichsleiters Alfred Roſenberg 


Am Sonnabend ſprach in Königsberg Reichs⸗ 
leiter Alfred Roſenberg vor den oſtpreußi⸗ 
ſchen Leitern des Kampfbundes für deutſche 
Kultur. Der Kampfbund entſtand, ſo erklärte 
Roſenberg, als die kulturellen Zuſtände 
Deutſchlands unhaltbar wurden. Aber nach 
dem Siege von 1933 wurden die weltanſchau⸗ 
lichen Aufgaben, die das neue Reich zu erfüllen 
hat, erſt recht brennend. Das Uebergewicht der 
Politit ließ vielen Mitkämpfern keine Zeit für 
die Beſchäftigung mit den kulturellen Aufgaben 
des Nationalſozialismus, und auch heute noch 
iſt dieſe Situation im weſentlichen nicht ver⸗ 
ändert. h : 

Es erwächſt dem Kampfbunde die Aufgabe, 
über der Reinheit der deutſchen Kultur im 
Schrifttum, in der bildenden Kunſt und in der 
Mufit zu wachen. 

Die nächſten Jahre werden hart fein 
und tiefgreifende weltanſchauliche Kämpfe 
bringen. 

Es wird ſich darum handeln, in erſter Linie 
eine innere Ausleſearbeit und eine Ueber⸗ 
wachungsarbeit zu leiſten. Heute hat der Füh⸗ 
rer ſein ganzes Augenmerk noch auf die außen⸗ 
politiſchen Probleme zu richten. Die letzten 
Monate waren ernſt, aber in der nächſten Zeit 
wird Hitler ſich auch der neuen Form und der 
neuen Organiſation in kulturellen Dingen wid⸗ 
men können, ſo daß damit dem Kampfbund für 
deutſche Kultur der Weg klar vorgezeichnet 

wird 


Im Flieſenſaal des Schloſſes fand im An⸗ 
ſchluß eine feierliche Kundgebung ſtatt, zu der 
die führenden Perſönlichkeiten des politiſchen 
und kulturellen Lebens Königsbergs erſchienen 
waren. ! 

Nachdem das Hewers⸗Quartett ein Andante 
von Brahms geſpielt hatte, begrüßte der ſtell⸗ 
vertretende Gauleiter Großherr im Auftrage 
von Gauleiter Koch den Reichsleiter des 
Kampfbundes für deutſche Kultur. Alfred 
Roſenberg machte bedeutungsvolle Aus: 
führungen über die kulturellen Ziele des Na⸗ 
tionalſozialismus: Wenn die Bewegung vier⸗ 
zehn Jahre lang gekämpft hat, ſo geſchah es 
nicht nur, um eine neue machtpolitiſche Situa⸗ 
tion zu ſchaffen. In allen Kämpfern war der 
Gedanke lebendig, daß es um mehr ging als 


um Politik. Man ahnte, daß ein ganzes Beit- I 


alter im Verſinken war und daß ein neues anz 
brach. Das alte Zeitalter, das man das indi⸗ 
vidualiſtiſche zu nennen pflegt, hatte das Ein⸗ 
zelweiſen als maßgebend geſetzt, und um eine 
Bindung zu ſchaffen, redete man vom Dienſt 
an der Menſchheit, alſo von einem nicht nach⸗ 
prüfbaren Dienſt an einem Abſtraktum. 

Es lag hierin eine Verfälſchung der deutſchen 
Freiheitsidee. Wenn Goethe einmal ſagte, 
daß nur der innerlich frei ſein kann, der ſich 
äußerlich in freiwillige Bindungen begibt, ſo 
war dieſe wahrhaft germaniſche Auffaſſung der 
Freiheit vergeſſen worden. Deutſchland brach 
daher nicht erſt 1918 zuſammen, ſondern ſchon 
das zweite Reich war in ſeinen Wurzeln morſch. 
Nietzſche und Lagarde waren die großen Kri⸗ 
tiker dieſes Reiches und wurden damit zu den 
Propheten des kommenden. Sie forderten, daß 
Kultur, Staat und Weltanſchauung eine Ein⸗ 
heit bilden ſollten. Dieſe Einheit zu ſchaffen 
iſt unſere Aufgabe; denn politiſche Macht allein 
zu ſchaffen, wäre zu wenig; ſie könnte mit der 
Generation Adolf Hitlers wieder verſinken, 


und das Dritte Reich wäre nur eine Epiſode 


in der deutſchen Geſchichte. Daher erwächſt 
uns die ſchwere Verpflichtung, den Staat feſt 
u begründen, indem wir aus Staat, Kultur 
und Weltanſchauung ein Ganzes ſchmieden. 
Die Erfüllung dieſer Aufgabe wird nicht leicht 
ſein, und wenn im erſten Jahre unſeres Ar⸗ 
beitseinſatzes Irrtümer begangen worden ſind, 
ſo ſind ſie nur zu verſtändlich. Es gibt eben 
Probleme, die in einem Jahre nicht gelöſt 
werden können. Wir verdanken dem Erlebnis 


von 1914, dieſem Urbeginn der nationalen Re⸗ 


volution, das Erlebnis der Kameradſchaft und 
der Schickſalsgemeinſchaft. Es ift unſer Ver⸗ 
mächtnis und unſere heiligſte Verpflichtung; 
es verpflichtet uns dem Vergangenen ebenſo 
ſtark wie dem Kommenden. 
Denn der Nationalſozialismus iſt keine 
Bilderſtürmerei, ſondern eine konſer⸗ 
vative Revolution, die das Ueberlebte 
ſtürzt, aber die großen Leiſtungen der 
Vergangenheit fortzuführen gewillt ijt. 


Die Revolutionen anderer Völker 


haben rückſichtslos mit der Tradition gebrochen. 


Die deutſche Revolution aber ging einen myſte⸗ 
a Weg: mit äußerer Bindung innerlich 
rei. 


eh W 


deutſchland anzutreten. 


Fabrikation von 
Kolben, Kolbenringel 
und Kolbenbolzen 


| Zylinder- und 
Kurbelwellen- 
Schleiferei 


Grösstes und ältestes Spezialunternehmen 
dieser Art in Polen. 


Erge-Motor, Poznan, Mylna 38, Tel. 1929, N 


Es gibt innerhalb der nationalſozialiſtiſchel 
Weltanſchauung einen Spielraum für viele 
Das deutſche Leben wird durch ſie nicht ärme 
im Gegenteil, es wird bereichert werden. Ni 
wollen ein typenbildendes Zeitalter ſchafſfen 
in dem Deutſchland einen neuen Lebensftil 7 
halten ſoll, in dem das geiſtige Deutſchlan 
einheitlich marſchiert, vom ſelben Geiſte befe? 
wie eine preußiſche Armee. x > 
Wir gehen großen weltanſchaulichen 
Kämpfen entgegen, die das nächſte 
Zeitalter ausfüllen werden, und die 
wir von Menſch zu Menſch in einer 
dem deutſchen Geiſte würdigen Form 
austragen müſſen. * 
Alfred Roſenberg ſchloß mit einem „Sieh 
Heil“ auf Adolf Hitler, den „Fortſetz““ 
des Preußentums“. p 


Die polnischen Journaliſten | 
in Berlin A 


Berlin, 2. Mai. Die in Berlin anweſeng 
Journaliſtengruppe befichtigte am Mont 1 
zunächſt die großen Ateliers der „Tobis“ unn 
der „Jofa“ in Johannistal. Die polnische“ 
Journaliſten hatten dort Gelegenheit, meh 7 
rere Filme im Entſtehen zu ſehen, unter A y 
derem Luis Trenters „Sonnenwende“. . 
Nachmittag wurde den polniſchen Journ 
ften im „Capitol“ der Hans Weſtmar⸗ 
vorgeführt. Die polniſchen 1 1 
wie ſie ſelbſt ſagen, mit großer 1 14 
in die Vorſtellung gegangen und außer, 
dentlich angenehm enttäuſcht wor, j 
den. Sie glaubten, einen reinen Propaganda 97 
film vorgeführt zu bekommen, und 9 
dann einen Film, der bei ihnen einen 9 ach 
Eindruck hinterließ. — Am ſpäteren SA 
mittag fuhren die Gäfte in das Pergantet 
Muſeum, wo fie anderthalb Stunden l, 
Führung von Prof. von Maſſow alle Eine, 
heiten betrachteten. Am Abend weilten. 9 · 
Gäſte in „Wintergarten“, um die letzte "in, 
ſtellung mit Grock und ihrer Land mähen s 
der polniſchen Tänzerin, in Tosta zu 10 Eu 

Der Nationalfeiertag des deutſchen V | 

kes, der erſte Mai, gab den pol ee 

Journaliften fo recht ein Bild von md. 8 

fen und Sein des neuen Deuff arten 
Schon die Morgenkundgebung im Luſftge ein 
als Hundertaufende von Jungen und und 
dem Führer immer wieder zujubelten ße 
ihm ihr gläubiges Vertrauen und ihre Yon 
Liebe zeigten, gab ihnen ein Bild ee 
was das neue Deutſchland bedeutet. M f 
trugen ſich einige der Herren in der Nh 
kanzlei in das Beſuchbuch ein. Dann ßer 
die polniſche Journaliſ'engruppe he del 
Kundgebung der Reichskulturkammer 
Staatsoper teil. . { 

„Wir waren wirklich innerlich e E 

von der Rede von Dr. ( els, noet! i 
äußerte einer der Herren, und ein gebet | 
brachte nach dieſer Rebe mit innerſter een 
eugung gum Ausdruck, daß mit in Bu 
eutſchland, von dem Dr. Goebbels poler 
wundervoller Weiſe geſprochen habe, um 
in einem ausgezeichneten n chen 
freundſchaftlichen Verhältnis leben mi a 

Am Nachmittag waren die Herre aa 
855 1 son . e 4 

ine gro eberraſchung für enn, 
daß see dße während der Uſttag sene, 
wickelten Aufnahmen von der mit 
im Luſtgarten bereits um 5 Uhr er 
Streden Lugzeug nah Warſchau el z; 
tonnten. Der Flug war gleichzeitig de u, j 
Poſtflug zwiſchen Berlin Bm, 


F 


E 0 
Warſch au überhaupt. Das impoſante, nes 
das 1 den Gäſten von der Tribüng lt 
Tem ner Feldes auf das weite 
überſäte 


eld bot, vervollſtändigte denon, 
wältigenden Eindruck, den der gol! 
Feiertag des friedfertigen deutſchen 
von 1934 ausübte. fe 
„Eine Arme des Friedens y 

äußerte einer der Herren. it 

Am Mittwoch vormittag fuhren bf. 105 N 
ren mit dem „Fliegenden Hamburg ſich 
Hamburg, von dort aus werden fie N AN 
einer Hafenrundfahrt am fpäten N beg Ser. 
mit dem Flugzeug nach Dü eldorf 1d 
um dann eine Reife durch Weſt⸗ u 


i 


\ 


Seo 
Weitere Verhaftungen t 
im Borembaer Mordiall 
baer gie Vorunterſuchungen über den Porem- 
daham ordfall ſind noch nicht abgeſchloſſen. Im 
se menhang damit verhaftete die Polizei⸗ 
ae Ende voriger Woche einen gemillen 
der en ‘ii aus Jarotſchin. Barcinſti ſoll an 
ein. dordung der Gawronſta beteiligt gewejen 
Sinaji uch die jüngſte Tochter des Deputanten 
t wurde verhaftet, da das vorher er- 
Mmi Kind höchſtwahrſcheinlich von ihr 
Ditton’ Barcinſti und die Ignaſiak ſind nach 
Man ine transportiert worden. Weiterhin fand 
Strap der Aſche des im Februar abgebrannten 
Stel en abers des Herrn Hauer ſogar an zwei 
hier nicherkohlte Fleiſch⸗ und Knochenreſte. Da 
icht genau feſtgeſtellt werden konnte, ob 


4 Ein Reklame⸗Kunſtwerk 
Bojen t einigen Tagen durchzieht die Straßen 
lla e ein auffallender und ſeltſamer Rez 
zug. Die „Fabryka Madla Rez 
(Reger ⸗Seiſenfabrit), Inhaber Karl 
r, die bereits früher jhon Reklamefahrten 
Verde oſen mit ihren ausgezeichneten und auf 
n urnieren preisgekrönten Pferden ‚unter: 
ihrer n hat, bringt nun für die Einführung 
dets neuen Tukan⸗Seife eine ganz bejon: 
diere originelle Reklame, die aus exotiſchen 
eln w wie Kamelen, Lamas, indiſchen Büf⸗ 
Kara. beſteht. Wie wir erfahren, foll dieje 
(ändiwane, die noch durch weitere Tiere vervoll⸗ 
t Wird, ſpäterhin durch ganz Polen ziehen. 
er omit den Menſchen, 7 Tr 8 den 
Fo N, die vielleicht noch nie in ihrem Leben 
A w Tiere seje en per eine bejondere 
derder und ein lehrreiches Erlebnis bereitet 
n die Durch rechtzeitige Benachrichtigung wer⸗ 
daran einzelnen Orte von dem Durchziehen der 
wird dane in Kenntnis geſetzt werden, und es 
Pegie ang beſonderer Wert darauf gelegt, daß 
tuch die Schulkinder den nachhaltigſten Ein⸗ 
itnehmen ſollen. 


D 2 
habe Weltfirma Nobert Bosch NG., Stuttgart, 
wic en hervorragenden Anteil an der Ent⸗ 
ugwen und Vervollkommnung des Kraftfahr⸗ 
bannaſens. Durch die Erfindung des Hoch⸗ 
BE ngs-Magnetzinders und die Herſtellung 
N 3 jedem Kraftfahrer anerkannten elektri⸗ 
fündte ubehörs, wie Boſch⸗Horn, Scheinwerfer, 
er, Setzen, Magnetzünder, Lichtmaſchine, Star: 
eibenwiſcher uſw. ſind die Boſch⸗Fabri⸗ 
eltbekannt geworden. Einen Teil des 
ungsgutes auf der Berliner Automobil- 
ung hat die Firma Boſch zur Poſener 
geſandt. Dort werden die Muſter durch 
ertretung „Delco“ Kloß i Ska,, 


Aus 
Le 2 


* 


es ſich in beiden Fällen um menſchliche Ueber⸗ 
ui handelt, wurden die Knochenreſte nach 

aͤrſchau zur Unterſuchung eingeſchickt. Das 
Ergebnis der Unterſuchungen ijt aber noch nicht 
bekanntgegeben. — Der eine der beiden Mörder, 
der Knecht Adolf Steinbrenner, verſuchte bei 
ſeiner Verhaftung Selbſtmord zu verüben. 
Ein Polizeibeamter hatte ihn aufgefordert, den 
Revolver zu holen, welchen der Knecht auf dem 
Stallboden verſteckt hatte. Steinbrenner ging 
auch, doch als er nicht gleich zurückkehrte, ging 
ein Beamter hinterher und konnte ihm gerade 
noch die Waffe aus der Hand ſchlagen, welche 


der Knecht ſchon an Er Stirn geſetzt hatte.“ 
0 


Hierauf entjloh der Mörder durch ein Dağ- 
fenſter, indem er mit feinem Körper den Fen- 
ſterrahmen mit herausriß. Die Verfolgung 
wurde von mehreren Polizeibeamten und auch 
Dorfbewohnern ſofort aufgenommen, war aber 
zunächſt trotz abgegebener Schüſſe erfolglos, da 
der Knecht ſeiner leichten Kleidung wegen einen 
zu großen Vorſprung hatte. Er lief querjeld- 
ein und verſuchte einen etwa 2 Kilometer cnt- 
fernten Wald zu erreichen. Da die Verfolger 


inzwiſchen aber doch u gekommen waren, 


gab er ſein Vorhaben auf und verſteckte ſich zu⸗ 
nächſt in einem Häuschen und dann in der 
Scheune des Herrn Kleinmeier. Die Scheune 
wurde umſtellt, und nach langem Suchen ent⸗ 
deckte man den Flüchtling, welcher ſich ganz tief 
im Stroh verſteckt hatte. Aber auch jetzt ſetzte 
er ſich noch mit einer irgendwo gefundenen 
Eiſenſtange zur Wehr, ſo daß die Beamten von 
den Gummiknüppeln Gebrauch machen mußten, 
um dem Mörder Handſchellen anlegen zu können. 
Am nächſten Tage zeigte Steinbrenner ſelbſt 
die Stelle, an welcher ſie die Leiche vergraben 
hatten. Der ſchon verhaftete andere Mörder, 
welchen man anfangs für den alleinigen Täter 
hielt, hatte nicht herausgegeben, wo ſich die 
Leiche befindet. Bei der i der Leiche, 
welche in Anweſenheit der Mordkommiſſion und 
der Täter ſtattfand, hatte ſich eine große Volks⸗ 
menge von über 1000 Perſonen angeſammelt, 
die durch ein ſtarkes Polizeiaufgebot zurück⸗ 
re wurde. Die Gerichtsärzte ſezierten die 
eiche an Ort und Stelle. erſchiedene 
Sachen, welche die Ermordete bei ſich gehabt 
hatte, konnten noch nicht gefunden werden. 


Schildberg 
wg. Schildberg in Ziffern. 


— 


Nach dem Stand 


vom 31. Dezember 1933 betrug die Einwohner⸗ 


zahl 5777, davon 5486 Polen, 271 Deutſche und 
20 Juden. Zum männlichen Geſchlecht wurden 
2732 und zum weiblichen 3045 gezählt. 


Wg. Feuerſchaden. Infolge des fehlerhaften 
Schornſteins brach auf dem Gehöft des Franciszek 
Waſiela in Godzientow Feuer aus, dem das 
Wohnhaus und das Mobiliar zum Opfer fielen. 
Der Brandſchaden beträgt 3500 ZI., die Ber- 


Y 
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x Einbruch. In der Nacht zum Montag 
wurde in das neueröffnete Neftanrunf des 
Herrn Mikolajczak in der ul. Fabryczna 2 
eingebrochen und eine größere Menge Tabak⸗ 
waren und alkoholiſcher Getränke geſtohlen. Der 
ſofort benachrichtigten Polizei gelang es, die 
Täter zu ermitteln und ihnen einen Teil der 
geſtohlenen Tabakwaren wieder abzunehmen. 
Verſchwundene en Ein 
eigenartiger Vorfall ereignete ſich in der Nacht 
zum Montag bei der Wreſchener Kleinbahn. 
Als die Beamten der Station Borzykowo früh 
zur Arbeit kamen, mußten ſie feſtſtellen, daß 
ein Teil der Perſonenwaggons verſchwunden 
waren. Wie ſich ſpäter herausſtellte, ſind die 
Waggons durch den in der Nacht herrſchenden 
ſtarken Wind von einer Station zur anderen 
getrieben worden. Zu bemerlen iſt, daß ſich die 
Kleinbahn ſchon vor vier Jahren einmal in 
einer ähnlichen Lage befunden hat, nur war da⸗ 
mals nicht der Wind, ſondern ein paar Borzy⸗ 
tomoer Spaßvögel die Urſache für die nächtliche 
Neile der Waggons ohne Lokomotive. 


Neuſtadt 8 


Motorradunfall. Der frühere Sägewerks⸗ 
verwalter Karl Borchardt aus Göra bei 
Jarolſchin fuhr mit feinem Motorrade von 
Poſen nach Haufe. Als er an die Chauſſee⸗ 
biegung bei Lubrze kam, verlor er wahrſchein⸗ 
lich die Gewalt über das Motorrad und fuhr 
mit voller Wucht gegen eine Telegraphenſtange, 
wobei das Motorrad ſtark beſchädigt wurde. Der 
Fahrer ſelbſt trug eine tiefe Wunde im Ober⸗ 


ſchenkel davon, während fein Sohn, der auf 


dem Soziusſitz mitfuhr, glücklicherweiſe unver- 
letzt blieb. Nach Anlegung eines Notverbandes 
wurde B. in die Wohnung des Lubrzer Guts⸗ 
verwalters gebracht, von wo ihn ein Auto der 
Herrſchaft Klenka zum Arzt nach Jarotſchin 
brachte. Von dort wurde er dann mit einem 
Wagen aus Gora nach Haufe transportiert. 


Gneſen x 


sp. Verhaftung. Drei Beamte vom Gneſener 
Wojtoſtwo wurden wegen Unterſchlagung ver⸗ 
haftet und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 

sp. Vermißt. Am 26. April verließ der 14jäh⸗ 
rige Hipolit Banaſzak ſein Elternhaus, Dalkier⸗ 
ſtraße 18, und ift bis heute nicht zurückgekehrt. 

sp. Selbſtmordverſuch. Nachdem am letzten 
Sonnabend die 17jährige Uznanſka von der 
Kleinbahn in der Nähe von Niechanowo über⸗ 
jahren wurde, warf ſich heute früh eine gewiſſe 
Julja Kubis aus Jarzabkowo in e 
ſcher Abſicht vor den fahrenden Kleinbahnzug. 
Die Lokomotive ſchob die Selbſtmörderin bei⸗ 
ſeite, ſo daß ſie nur Hautverletzungen am Kopfe 
erlitt. Urſache der Tat ſollen Streitigkeiten in 


ö ments 


k ; | > Pojener Tageblatt = | ne or 


Wreſchen 


Inowroclaw 


2. Neue Autobuſſe. Heute trafen in Ino⸗ 
wrockaw ſechs von der Wojewodſchaft konzeſſio⸗ 
nierte Autobuſſe ein, die bis dahin die Strecke 
Poſen—Goſtyn inne hatten. Dieſe Autobuſſe 
werden 8 5 den Verkehr mit den Nachbar⸗ 
dörfern aufnehmen. 


2. Der Kommandeur des 4. Artillerie⸗Regi⸗ 
Dipl.⸗Oberſt Hanke⸗Voſak, der zugleich 
Stadtkommandant der hieſigen Garniſon war, 
verläßt unſere Stadt, um ſich auf Befehl der 
höheren Militärbehörde nach Bromberg zu be⸗ 
geben. Zu ſeinem Nachfolger wurde Oberſt 
Hozman— Mirza Sulkiewicz Leon beſtimmt, der 
das neue Amt bereits in dieſen Tagen antritt. 


Neutomiſchel 


sb. Turnvergnügen des M. T. V. Am letzten 
Sonnabend feierte der hieſige Männerturn⸗ 
verein ſein Turnvergnügen. Der Beſuch des 
Feſtes war nur mäßig, obwohl das Programm 
fo reichhaltig geſtaltet war, daß der Verein 
einen ſtärkeren Beſuch verdient hätte. Nach dem 
Turnergruß erfolgte die Begrüßungsanſprache 
durch den zweiten Vorſitzenden, Herrn Stell⸗ 
machermeiſter Adolf Saage. Sehr wirkungs⸗ 
voll war der Sprechchor nach Jahn „Volk“. 
Dann zeigten die Turner am Barren gute 
Leiſtungen. Sehr hübſch wirkten die rhythmiſchen 
Stabübungen der Frauenabteilung, auch das 
Reckturnen der Männerriege fand allſeitige An⸗ 
erkennung. Den Abſchluß der Vorführungen 
bildeten Volkstänze. An den Programmteil, 
der einige Stunden in Anſpruch nahm, ſchloß 
ſich Tanz an. Das Vergnügen war wohlgelun⸗ 
gen und dürfte dazu beigetragen haben, für die 
urnerei zu werben. 


an. 
Schwediſche Tennisſpieler in Poten 


Der ſchwediſche Tennismeiſter „AK.“ ent 
fendet eine Turniermannſchaft nach Polen, die 
vom 3. bis 5. Mai gegen „Lechja“ in Varſchau 
antritt. Es kommen Schroeder und Stickham⸗ 
mer, die neben ihren Einzelſpielen auch das 
Doppelſpiel beſtreiten. Die Polen ſtellen Tro: 
cult und Wittmann in den Einzelſpielen und 
das Paar Jerzy und Max Stolarow im Doppel- 
ſpiel gegenüber. 


Sommerfrische und Ausflugsort 


|.MORMIN' 


Bahn- und Poststation Ostroróg 
Tel.: Ostroróg Nr. 5 — Kreis Szamotuły 
Aufnahme von Gästen 


zu sehr günstigen Bedingungen. 


ige V | 
uf Dabrowſkiego 32, zur Schau geftellt. | ſicherungsſumme dagegen nur 1400 RR 


TESTA" Towaraystwo Wraiemnyeh Uheznieezen od onia i Oradohieia w Poznanie 


Schließt Hagelversicherungsverträge nach vorteilhaften und 
Versicherungen hat die „Vesta“ niemals Nachzahlungen gefordert. 


5% für sechsjährigen Vertrag. Rabatte für hagelfreie Jahre. Mitglieder landwirtschaftlicher Verbände erhalten 10% Rabatt. 
Die ausgezahlten Entschädigungssummen für die Jahre 1923 —1933 betrugen über 24.000.000, — 21. 


K Versicherungsverträge nehmen entgegen die Zweigniederlassungen in Bydgoszcz, ul. Dworcowa 73; 
atowice, ul. 3-go Maja 36; Poznan, ul. Gwarna 19. 


der Familie fein. 


A 


praktischen Systemen ab. Von den mit fester Prämie abgeschlossenen Hagel- 


Grudziądz,- Plac 23-go Stycznia 10; 


AN Die Gesellschaft bildet mit der „Vesta“ Bank Wzajemnych Ubezpieczeń und Poznańsko- Warszawskie Towarzystwo Ubezpieczeń A.-G. einen 
ersicherungskonzern mit dem Hauptsitz in Poznan. Prämieneinnahme des Konzerns ca. zł 16.500.000, —, Aktiva für 1933 ca. 21 30.000.000, —, 
Reservefonds ca. zł 22.000.000, —. ` y 


Die Gesellschaft besitzt Rückversicherungsverträge nur mit erstklassigen ausländischen Rückversicherungsgesellschaften. 


die Messe 
bitte besuchen Sie auch uns 


Ouleria Putyk 


Wir beehren uns bekanntzugeben, daß das Original Pilsner Faßbier Prazdr6j 
(Urquell) B. B. nachstehende Restaurants und Kaffees in Poznan führen; 


Univorsai -Gliederkessel 


Patent Höntsch N j u Wolności 7, Grand Café, plac Wolności ł8, 
BEN für jede ArtWarm- utralna, plac Wolności 5. Epoka, plac Wolności 17, Aleje Marcinkowskiego 6 
ee ö mahle „Continental“, sw. Marcin 37, Filiale: ul. 27 Grudnia 3 
Heizungen gegenüber dem Polizeipräsidium 


Flaschenbier: 


Moulin Rouge, ul. Kantaka 8—9. J. Strzelczyk, ul. Kantaka 9, 
Das Hauptlager führen die Herren: 
Wyrwiiski & Tylezyäski, aknad ul. Tylne Chwaliszewo 27, Telefon 13-66. 


Generalvertretung des Bürgerlichen Bräuhauses Urquell B. B. in Pilsen 
für ganz Polen und die Freie Stadt Danzig: 


Poznan, ul. Chełmońskiego 2. Tel. 68-14. 
Antoni Tylko. 


verbrennt sämt- 
liche Brennstoffe 
mit bester Heiz- 
wirkung, deshalb 
sparsam und billig 
im Gebrauch, ein- 
fach in der Bedie- 
nung,kinderleicht 
zu montieren. 
Ius besten Rohstoffen in 
urn eigener Giesserei hergestellt. 


Beste und billigste 
Einkaufsauelle 
für Schokoladen 


und Monfitüren. 
Gegründet 1901. 


Rtsch i Ska G. m. b. H. 5 i — 

2han.R Eisenwerke { ef ä m @ l i y 
Dra N ataie 138. Telefon 3792. In Dauerſtellung 5 

thtigen Sig Unseren Stand anf der Posener Messe. wird zum 1. Juli evtl, 1. Oktober geſucht cin ver- N m t he k aen fl 


N 
auf der 


Posener Messe 
Kirchliche Nachrichten 


für die Evangeliſchen Poſens 

Wilhelmsau. Donnerstag, 3. Mat, 9.15 Uhr: Gottesdienſt 

und Prüfung der Konfirmanden, Mattke und D. Rhode. 

Wreſchen. Donnerstag, 3. Mai, 11 uhr: 3 
e. 


heirateter, deutſch⸗evangel. 


Brenner 


mit behördlicher Brenngenehmigung, der poln. Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, erfahren in Brennerei, 
Trocknerei, elektr. Licht. eugnisabſchr., Referenzen an 


Dom. Krzyżanowo, p. Manieczki, pow. Śrem: 


2 echte Perser-Teppiche 
? sowie 
7 echte Perser-Brücken 
wegen dringender Baranschaffung 
zu verkaufen. 
Eilofferten unter 7446 an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung erbeten. 


Na Ei e waren 
I wen, "Auswahl zu niedrigen Preisen empfiehlt 
ihme Mer, gw. Marein 1. Tel. 41-70. 
Yon Puppenreparaturen jeglicher Art. 
ie unsere Schaufenster-Ausstellung. 


und Prüfung der Konfirmanden, Mattle und D. Rho 
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* DPoſener Tageblatt « 


Aber ſchrifts wort (fett?! 20 Sroſchen 


jedes weitere Wort 
Stellengeſucht pro Wort 1e 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


Am Sonnabend, dem 5. Mai, abends 7 Uhr findet im grossen Saale des Hand werkerhauses, Poznań, Ratajczaka 21, eine 


Öffentliche Versammlung 


statt, in der ich über das Thema „Die augenblickliche Lage NE deutschen Minderheit“ sprechen werde und zu der ich hiermit einlade. 
B. von Saenger, Seimabgeordneter. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
ifung des Offertenſcheines ansgefolgte 


vorwe 


Verkäufe 


Strümpfe 
Handſchuhe 
Wäſche 


um 


für 
Damen, Herren 
und Kinder 
kauft man preiswert 


ei 
L. Szlapczynski, e 
Poznan, Stary Rynek 89 
— — w—— aae aaa I F ee aller Art 
wäſche aus Lawewel⸗ ||; 
Milchkannen ||| gelbe, mitaines. in Ma hen ge 
Melkeimer oe] seide, Zoite de foie, || uniere nene Abteil 
Messeimer Seiden⸗Tritot, Ran“ || UM mung 
geeicht] Jul; Batil, 77 für Sportartikel: 
* ſo wie alle Trikotwäſche 
Milchsiebe empfiehlt n allen || DOM Sanitarny 
Kühler und alle Größen und großer 1 
7 5 à Auswahl Poznań, 
„ J. Schubert Gwarna 19. 
eräte, é . — — e e n 
Pergamentpapier vorm, Weber Bruno Sass 
empfiehlt Leinenhaus Romana 
M ii ‚ und Wäſchefabri Szymań- 
S arkowskl nur ®  skiegol 
Poznad, ul. Wrocławska 3. Hof l. I. Tr 
Jasna 16. Tel. 6895. (früher Wienerſtraße 
am Petriplatz) 
Während der Mejie| Anzüge ene 
l BR Fe nite Ausführung von 
2 Ertra Rabatt g 1 EE n Goldwaren. Reparaturen. 
Herren⸗ u. Damenkonfektion Eigene Werkſtatt. Kein La⸗ 
; g g fi 
. Gummi: Mäntel, Bind- ||Damenmäntell| den. daher billigste Preiie 
jaden, golen, Qederjoppen, Große Auswahl. elan 
Lodenmäntel. Billigst nur bei 
Rieſenauswahl! 
Billigste Preiſe! . JANAS Original Brills 
Nur oznan, 
Wroetawska 20 - St. Rynek 42. 
„Ronfekcl Meska“ Reform- 
Wrocławska 13. Gebrauchte ' 
Bit N € rau ) 
itte auf Hausnummer Säcke 


enau zu achten. 
Be ae für Mehl und Getreide 


FEE abzugeben. 
H. Methner 
Lederwaren Dabrowftiego 70. 


Harmonium 
Druck, Pia no kreuzſaitig, 


ie 
| om Komiſowy, 


Taschen-Koffer obgörna 10a. 
kaufen Sie billig ut erhaltener 
nur bei Kutſchwagen | 
f ſteht billig zum Verkau 
K. Zeidler, ul. Nowa 1 vi Nowald 


rf e | S0Sciejetvo, p. Rogoźno. 


Rasen- 
Mäher 


12--16 Zoll, bietet 
zu aussergewöhnlich 
billigen . Preisen an 


F. PESCHRE 


Poznań, 
éw. Marcin 21. 


Treffpunkt 


stellen wir aus: 


Das neue deuts 
Neue Romane, 


Jugendschriften 


Uebersetzung. 
Fachbücher über 
und Gartenbau. 


haltungsschriften. 


Reiseführer, Karten. 
Gesetzbücher im polnischen 
Originaltext und in deutscher 


Zeitungen und Zeitschriften. 
Modenblätter ingroßer Auswahl. 


Messebesucher 


„a Buchdiele 
der KOSMOS Sp. 2 0. 0., Poznań, 


Zwierzyniecka 6 (Vorderhaus) 
in der Nähe der Haupt-Ausstellungshalle. 


In neuzeitlich eingerichteten Räumen 


che Schrifttum. 
Reise- u. Unter- 


u. Bilderbücher. 


Landwirtschaft 


Obst 
Geflügel 


billigst 
W.Sawinski 
Szkolna 10. 
Tel. 59-77. 


Dogeart 
u. Damenreitpferd 
Goldfuchs, lammfromm, 
ſicherer Springer, 10. 
alt, Preis 400 zt, gibt ab 
Frau Hella Schubert, 


Gröno wo, p. Lejano. 
euen 


Eisſchrank 
Größe 1,45 m breit, 
1,80 m hoch und 80 cm 
tief, für Reſtaurants, 
Molkereien, Fleiſche⸗ 
reien uſw. geeignet, ganz 
maſſiv, Nickelbeſchlag, 
verkauft für 600 zt. 

Browar Parowy. 
Schütz, Zbaſzyn, 
Tel. 9. 


7 


Damen- u. Herren- 
Konfektion 
Grosse Auswabl 
Niedrigste Preise 
Nur bei 
Kiciński &Kolany 
Poznań 
Stary Rynek 92 
Eingang Wroniecka 


Blüthner 
Stutzflügel (Nr. 105 889) 
wie neu, preiswert zu 
verkaufen oder gegen 
Barzahlung auf ein min⸗ 
derwertiges umzutau⸗ 
ſchen. Offerten unter 
7322 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
— —— Z—ů mP?P— — — 


Motorrad 
zu verkaufen 
Skosna 8 


Pianino 
ſoſort zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisan⸗ 
gabe uſw. unter 7443 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Q Verschiedenes N 
N Lersehledenes 2 


Ballon- Fahrrad 


elastisch und bequem, 
leicht und angenehm. 
Falls bei Ihrem Fahrrad- 
händler nicht erhältlich, 
weist Bezugsquelle nach 


„PRIMARUS“ 
W. Lesser, Poznan | Markt, empfiehlt Dampf- 


ul, Skośna 17. Tel. 22-74 


Wahrſagerin 


5 hing b 5 t 
rühling beginnt, 
dann ſäumen Se nicht 
länger mit dem Ein⸗ 
kauf erſtklaſſiger Wa⸗ 
ren bei der Firma Pie⸗ 
czynſki, denn fie hat 
eine Rieſenauswahl in 
Läufern, 


belins und ſämtlichem 
Zubehör für Polſter⸗ 
möbel am Lager. 
Alſo ſchnellſtens zur 
Firma 3 | 
Michał Pieczyński 
Poznan, St. Rynek 44. 
(Ecke Woźna). 
Tel. 2414. 
Billigkeitsrekord! Das 
Ereignis der Saiſon. 


Nähe 
billig. 
Gaſiorowſkich 11, W. 7. 
tempel 
jeder Art für Büro- und 
Privatzwecke werden 
preiswert angefertigt. 
Chrzanowski 
Poznan, zw. Marcin 4. 


Nähe 
elegant, ſchnell, billig 
Kleider, Mäntel und 
Koſtüme. 5 

Stochla (Time) 
sw. Marcin 43 


Umfaſſonieren 


Umarbeiten von Damen- 
und Herrenhüten 1 50 2. 
Krawattenreinigung. 
Hain. Sapieżyński 1. 
und Marſzakka Foha 35, 


Ecke Gafiorowilid. 
Bekannte 
Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 

Ziffern und Karten. 
Poznan 

ul Podgörna Nr. 13, 

Wohnung 10, Front. 


Klavier⸗ 
ſtimmungen 


B fachgemäß 


billig. 
Drygas, 
Podgórna: 10 a, W. 3. 


Frühjahrs-, Sommer- 


Damenmäntel 
fertige u. nach 
Maß, fow. ſämtl 
Damenmoden 
3. Klatte 

Szuſter, 
St. Rynek 76, I 
gegenüber ber ui 
Hauptwache. 1 
8 Ra- 
tenzahlung gegen 

Affignate l 
„Kredyt“. 


J. Kufel, Poznan 
ul. Szkolna 3, 
ul. Wrocławska 1. 
Geschäft gegr. 1908 
empfiehlt sein reich- 
haltiges Lager in 


Herren-, Knaben- u. 
Kinder-Konfektion 


in allen Grössen und 
Preislagen, stets fertig 
am Lager. 
Ausserdem empfehle 
ich mein grosses 
Stofflager. 
Massabteilung 
billigste Berechnung. 
Eigene Anfertigung. 
Reelle Beg 


Streichs 


kur- und Dampf- 


badeanſtalt 
al. Woźna 18 am Alten 


und Wannenbäder. 


Schuhe 
für Damen, Herren und 
Kinder nach Maß fertigt an 
ſowie ſämtliche Reparaturen 
führt billigſt aus 
E. Lange, Poznań 
Wolnica 7, 1 Treppe 


Drthopädifche Schuhe. 
Motoren: 
befiger, Magnete urd 
Dynamo jeglicher Art, 
repariert u. magnetiſiert. 
Dynamo⸗Magnet, 
Poznan, Waly Jana III 

Nr. 12 (am Schloß). 


Dachdeckerarbeiten 
in Schiefer, Ziegel, 
Pappe uſw. 
Paul Röhr, 
Dachdeckermeiſter, 
Poznan, Grobla 1 


(Kreuzkirche). 
«| m N 
Unterricht X 
D A 
E. Baesler 
Dipl, Klavierlehrerin 
Szamarzewſkiego 19 a 


Anmeldung jederzeit). 


EE 


2 Räume 
leer bzw. teilweiſe möbl , 
für Bürozwecke im Zen⸗ 
trum ab ſofort geſucht 
Offert. mit Preisangabe 
unter 7436 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


2 Simmer Wonu 
mit Bad zum J. Juli 
geſucht. Offerten mit 
Preisangabe uner 7391 
a d. Geſchſt. d. Zeitung 


2 Zimmer 
zu Bürozwecken, höchſt. 
zweiter Stock, unmöbl., 
geſucht. Angebote mit 
Größe, Preis u. 7444 an 


die Geſchäftsſtelle diefer | unter Nr. 


Zeitung. 


7 X 
4 -Kurorte 2 


Kapielisko „Rusalka““ 
Puszczykowo 


Flußbadeanſtalt u. Babe- | f 


frand it mit dem henti- 
gen Tage, für. das ge- 
ſchätzte Publikum g e- 


öffnet. 4 
Wirt 


Stefan Pawlak. für 


— — —— — — 
Sommeraufenthalt 
Rittergut, Nähe größerer 
Stadt Pommerellens, 
vermietet vom 15. Mai 
ab ſein Herrenhaus an 
Sommergäſte. Elektr. 
Licht, fließ. Waſſer, Tele⸗ 
fon mit Tag- und Nacht⸗ 
dienſt. Penſionspreis je 
Perſon u. Tag 6,— zt. 
Schönſte landſch. Lage. 
Waldſpaziergänge und 
Fahrten. Bade- u. An- 
gelgelegenheit. Tennis⸗ 
platz und reichhaltige 


Bücherei zur freien Be⸗ A 


nutzung. Anfragen unter 
7449 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Nehme ab Mai 
Sommergäſte 
auf. Gefl. Angeb. u. 7447 
an die Geſchäftsſtelle d. 

Zeitung. 


Z A 
N Vermietungen 2 


Handels⸗ 
Burenuräume 

ca 300 m?, auch geteilt, zu 

vermieten Erſtklaſſige Lage 

Stary Rynek 6,1. 

(Haus Pfitzner) 


Alleinſteh. Dame, die ver⸗ 
reiſt, vermietet komfortabl. 
2: Sunnisemohnung 
möbl, Zentrum Offerten 
7439 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Wir laden Sie ein zur Besichtigung der 
Grossen 


1öbelausstellung 


der Firma 


SPOLKA MEBLOWA 


Grosse Ausmahl 


Solide Ausführung 
M 


ässige Preise. 


Poznań, Stary Rynek 46/47, I. St. Tel. 57-71 


Auf der Fosener Messe stellen wir nicht aus. 


Nachtrag, 


vellen, 


ungenaue 
können. 


der die seit 1930 erlassenen 
Rundschreiben und Ent- 
scheidungen enthält, 


im Wirtschaftsleben tätige Deutsche muß 


Das polnische: Einkommensienerpeselz 


nebst Ausführungs - Vorschriften, 
Rundschreiben des 
und Entscheidungen des Obersten 
Verw.-Gerichtes einschl. 


Finanz.-Min, 


No- 


Preis zł 9.— 


besitzen, um sich vor Verlusten durch 
Einschätzung bewahren 


zu 


Buchhandlung 
Poznań. ul. Zwierzyniecka 6, 
Eingang vom Treppenhaus. 


Fleißiges, 
engl., deutſches 
ádh 
für kleineren 
von ſofort geſucht. 
unter 7445 an die 
äftzftelle d. ae 


Ault trá tige 
zuverläſiges 


Zum 1. 
ehrliches, 
älteres i s 
Alleiumädche gar 

Dauerſtellung, 
Beamtenhaushalt 


t, k 
dem Lande gejudi 4, 


Koch⸗, Back-, Ein 

Waſchkenntniſſen. 

nermädchen vorha 
Angebote mit Geh 
anſprüchen unter 

an die Geſchäftsſtel 
Zeitung. 


Arbeitsloſer Deutch 
engl., 29 J., bittet eg 
Stellung gleich welch 


nden, 
alt? 
48 


und Dreher mit 
führerſchein. au 
außerhalb. 
7402 a. d. 


Kaufmann , 
Buchhalter, bilansie 
Polnisch. 


rt: 
Mtorjchlofle y 1 


„ 
ert. u, 
A. b 2 


j 
1 


il 


5 


f 


je d 


Polnisch, Engliſch. unt 
fachmann, berge 


ee kaufm. 
eit. ń 

9 40, 
Bomerang . 


sw. Józefa 6, 5 


＋ 
D 


einher, wi 
in Landwirtſch Piet 
200 Morgen Kauen 
ſucht gebild, end. le 
— 
Sb. Geh. $ 

Heith arig! 


. 
; vermögg nge 


* 


itwe auch ange d. 
heirat in Geſcha ft gef 
ſtück bevorzug, 
ſchriften u. 
Geſchäftsſtelle 
erbeten. 


D 
h 
derstag, 3. Mai 1954 


e Ereignis der diesjährigen Pose- 
Ist im Zeichen der durch die In- 
des  deutsch-polnischen Wirt- 
lie! Dkolls am 15. März erfolgten Be- 
zun es di es deutsch-polnischen Wirtschafts- 
N AN zum ersten Male grosse Beteili- 
Ag im Vehe deutscher Aussteller. 
Ay teller Orjahr 8, sind in diesem Jahre 34 
i dem aus dem Reich vertreten, und 
(N leber Sind etwa 25 Stände von Vertretern 
th, kr iin Irmen in Polen zu verzeichnen. Bei 
EN Aus ligsfeierlichkeit wurden die deut- 
a den y cler durch den beteiligten Minister 
ea treter der Stadt Posen — auf deı 
a, sc Nen vor dem Messegebäude Waren 
Abreu Atz-weiss-rote und die Ha- 
top lisst. befla gg e aufgezogen — herzlich 
N die beide sprachen die Erwartung aus, 
eutsche Beteiligung an der Ausstel- 
i Ber fruchtbringenden verstärkten 
en Zusammenarbeit 
deute und Polen führen würde, 
tiig Rehje, nen Stände sind über das ganze 
k i Fema; zerstreut, werden aber durch 
M tehalte, Insamen Informationsstand zusam- 
ben Leutse und betreut . Das Hauptstück 
litse pchen Ausstellung in Posen ist der 
h iesisch © Sektor im Autosalon im Qber- 
er-B urm. Personenwagen haben 
iq. raf . Auto-Union, Adler und Opel, 
Men M. A. N. und Büssing, Motor- 
Bo und N.S.U. sowie endlich Auto- 
he hen Sch ausgestellt. Von anderen aus- 
e al M Autofirmen stellen noch Ford. 
N. trika OTS und Citroën aus: die polnische 
N ng. ı ist wieder durch polnische 
A. deut Fiat-Wagen vertreten. Von grös- 
ren, Mit eſchen Ausstellern sind ferner die 
dig „ner Elektro- und einer Klangfilm- 
der * vermerken, ferner der Reichsver- 
Zehn eutschen Rundfunkindustrie, der für 
ekanntesten. deutschen Rundfunk- 
05 ellt; in der Porzellanbranche die 
is, enthal, die in ihrem Stand die Er- 
n einiger kleinerer Fabriken auf- 
Die deutschen Aussteller 
h auch fruchtbare Geschäfts- 
a no. anzuknüpfen, kennen die Lage 
w, Ar um gleich mit grossen Abschlüs- 
Mig day SChnen, Das entscheidende Hinder- 
Ne die solchen Abschlüssen entgegensteht, 
Lollehen polnischen autono- 
Ben, Sätze. Z. B. soll der neue Mer- 
dom Vagen, 120 PS mit Heckmotor, 
mische Grenze, unverzollt etwa 7000 


a 


fig bleibt der Dollar stabil 


lla: 

tss atlonsentschliessung auf dem Farmer- 
i de t die Wünsche der Bimetallisten 
KW hey pollarkurs in den letzten Tagen 
ab Yagn, Üg verflauen. Nach einer nunmehr 
A Dame „ton vorliegenden offiziösen Ver- 
Er IM st aber damit zu rechnen, dass 
0 


2 


entschlossen, das Gleichgewicht 
er S durch umfangreiche Goldexporte 
Ye ustellen, Im übrigen hat sich 
lit Entschiedenheit gegen Silber- 
urch die Union gewandt. Ein 
* so meint die amerikanische 
AU en gar nicht in der Lage, das 
Erfor Vieren, und wenn auf diesem 
elne siche erzielt werden sollen, so 
Ki tike um internationale Abmachungen 
ati ' 
Nahe ante von Goldabgaben die Dollar- 
AN euw ie Dauer gefestigt werden kann, 
elle Arten. Zunächst scheint sich eine 
eie es on, Kapitalflucht ausgelöst zu 
itte tt, W aufzufangen gilt. Selbst wenn 
„ i, wie für vieles spricht, so bleibt ab- 
X 954 Sich die neue Handelspolitik der 
Al techna verstärkte Importe hinzielt, 
nende usch auswirkt. Es wäre sehr 
hiing% das dass die Umstände sich so er- 
`S eine automatische neue Ab- 
= u" ee Für on oane 
N Re. ä er gewaltige Goldbestan 
en ya rüngsausgleichsfonds voll aus, um 
NM 8 z „Se Parität der amerikanischen 
R garantieren. 


ton trohstofimärkte immer 


Wi Yor, unter Preisdruck 


Wi, beet und Restriktionspläne 
un Wop 5 die wichtigsten Valuten seit 
N hiiti l die Cerinsfügig geschwankt haben 
Rn, © Gütererzeugung als auch die 
i der Welt eine Zunahme er- 
sc je der aui den Weltmärkten 
seit Wichen und industriellen Roh- 
uck „itte Februar bestehende 
‚Noch nicht.wieder ge- 
auch im April zunächst viel- 
l dar bai Se, iderstandsfähigkeit gegen- 
N aächte, neigen Einflüssen sich be- 
NW tays Sthen, pa gen politischen Span- 


D 


. 
rl 
4 


der internationale 
Wie vor so zahlreiche 
lich, u, Überwinden, dass die an 
ao elebung der Nationalwirt- 
ach samt am Weltmarkt kaum 
arf nich bst soweit der ver- 
last an zu einem wachsenden 
ferz erall geförderten einheimi- 
Se Ngung. befriedigt werden 


eg ir 2 
funk 


‚Rohstoffeinfuhr, in 
n ede ch in besonders deut- 
orden a, auf die Tatsache hin- 

8 »dass einer vollen Auswir- 


er 


zwischen 
7 


Handelszeitung des 


XIII. Posener Messe 


F Chsdeutschen Aussteller—Die polnischen Zollsätze als Hindernis — Frankreich fehlt 


Złoty kosten, der autonome Zoll aber würde 
11000 zł betragen. Selbst wenn dieser Wagen 
— im Falle eines deutsch-polnischen Meist- 
begünstigungsvertrages — etwa nur die Kon- 
ventionszölle zu entrichten haben würde, so 
würde sich der Zoll für den Wagen noch im- 
mer auf etwa 5000 zł stellen. Die Zollbelastung 
der meisten deutschen Radioapparate würde 
heute in Polen durchweg mehr als 100 Prozent 
des Wertes betragen. Aehnlich ist deutsches 
Porzellan gegenüber tschechoslowakischem, 
das die Konventionszölle geniesst, nur in Aus- 
nahmsfällen konkurrenzfähig. 


Von den anderen Fremdstaaten, die in dem 
vergangenen Jahre geschlossen in Posen aus- 
stellten, fehlt in diesem Jahre Frankreichs 
Stand. Die Tschechoslowakei ist wie- 
der mit einem eigenen grösseren Stande ver- 
treten, der aber viel schwächer beschickt ist 
als im Vorjahre. Die böhmische Glasindustrie 
fehlt beinahe ganz, Spanien wartet dagegen 
wieder mit einer grossen geschlossenen Aus- 
stellung von Landesprodukten und Ledergalan- 
teriewaren auf. Die italienisch-polnische Han- 
delskammer endlich hat einen kleinen italieni- 
schen Stand errichtet. Die Polen bestreiten 
natürlich wieder weitaus den grössten 
Teil der Aussteller, und unter ihnen wieder 
die Provinz Posen. Ausgestellt werden vor 
allem die Erzeugnisse der Lebens- und Ge- 
nussmittel, Möbel-, Büroartikel- und Papier- 
industrie, der Elektro-, der chemischen und 
der Galanteriewarenindustrie; dann stellen 
natürlich wieder sämtliche Staatsmonopole und 
die grösseren Staatsunternehmen, wie z. B 
die Staatsforsten, umfangreich aus, Einen 
grossen Teil der Ausstellung nehmen die Er- 
zeugnisse des Handwerks ein. Das einzig 
neue in diesem polnischen Ausstellungsabschnitt 
ist eine grosse Ausstellung der neu gegrün- 
deten Gruppe der Werkzeugfabrikanten des 
Polnischen Verbandes der Metallindustriellen. 


Was die ausländische Beteiligung an der 
Messe betrifit, so Handelt es sich in der 
Hauptsache um Repräsentationen; von den in- 
ländischen Ausstellern wendet sich ein grosser 
Teil, wie unter anderem die 160 Aussteller des 
Handwerks, nur an Einzelinteressenten. Die 
Posener Messe ist weiter noch sehr weit da- 
von entfernt, eine wirkliche Mustermesse nach 
Leipziger Vorbild zu sein und ist mehr eine 
Schaumesse. Bei dem weitaus grössten 
Teil der Besucher handelt es sich um Seh- 
Leute, nicht um. Kaufleute. 


kung der Wirtschaftsbelebung auf den Welt- 
markt gegenwärtig aus devisenpolitischen 
Gründen noch vielfach Grenzen gesetzt sind. 
Hinzu kommt die Unsicherheit über die künf- 
tige Entwieklung der Produktion an verschie- 
denen Märkten, sei es im Hinblick auf schwe- 


bende Restriktionspläne, wie bei Baumwolle, 


Zucker, Kakao, Kautschuk (dieser ist bereits 
beschlossen) und Weizen, sei es im Hinblick 
auf das Vordringen neuer Konkurrenten am 
Weltmarkt, wie vor allem bei Kupfer und Zinn 
(Afrika) sowie bei Erdöl (Irak). Wenn diese 
Eiuflüsse auch z. T. durch andere Momente 
(Einigung über den Kupfer-Code in den USA, 
Verhandlungen über den Beitritt Belgisch- 
Kongos zum Zinn-Pakt) vorübergehend über- 
deckt werden, so bedeuten sie, nach Auf- 
fassung des Statistischen Reichsamts in Berlin 
dech eine dauernde Belastung der betreffenden 
Märkte und halten die Preisentwicklung weiter 
In Unsicherheit. Die Vorräte an den Weltroh- 
stoffmärkten (Stand am Monatsende in 1000 t *) 
sind aus nachstehender Tabelle ersichtlich: 


Ware 1933 1934 

Febr. Jan. Febr. 
Weizen 17 805 17 462 16 840 
Roggen 1095 1556 1593 
Gerste 680 1067 1 060 
Hafer 718 1143 1 086 
Mais 1 950 3310 3075 
Zucker 9379 8 787 8557 
Kaffee 1713 — — 
Kakao 120,2 127,8 141,4 
Tee 136,9 128,4 124,2 
Schmalz 26,4 76, 7 — 
Butter 25,9 50,5 — 
Baumwolle 2 309 2231 2 106 
Seide 14,4 — — 
Kautschuk 653,2 661. 662 
Blei 198 218 226 
Zink 271 241 234 
Zinn 53,2 28,4 27,7 
Steinkohle 19 689 18 627 18 687 
Erdöl 460 495 | — 
Benzin 56,7 48,5 51,8 


Zahlen für März 1934: Tee 117,2, Baumwolle 
2011, Zinn 24,6, Zink 224, Blei 231. 


*) Erdöl und Benzin in Mill. Hektoliter. 


Abschluss eines Wirtschaftsabkommens 
mit Polen 


* Am 27. April fanden die Verhandlungen 
mit Polen über den Abschluss eines Abkom- 
mens über den gegenseitigen Waren- 
austausch ihren Abschluss, Eimer amt- 
lichen Verlautbarung zufolge wird in dem Ab- 
kommen der Warenaustausch in der Zeit vom 
1, Mai 1934 bis zum 1. Mai 1935 geregelt. Das 
Abkommen enthält eine Liste verschiedener 
neuer Waren, die für den Warenaustausch in 
Betracht kommen Können. Es ist vereinbart 
worden, dass die Verhandlungen während der 
Geltung dieses Abkommens wieder aufgenom- 
inen werden können, um den Handelsverkehr 
zwischen beiden Ländern weiter zu beleben. 
Während der Verhandlungen ist auch die 
Frage der Belebung des polnischen Tou- 
ristenverkehrs in Estland zur Sprache 
gekommen, Das Abkommen unterliegt der Be- 
stätigung seitens der beiden Regierungen und 
dürfte durch Notenaustausch am 30. 4. in Kraft 
treten. 


Märkte 


Getreide. Posen. 2. Mai. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station 
Poznaf. 


Transaktionspreise 


oggen 660 to > 14.75. 
nee 
120 to 14.65 
O to 14.60 
15 to, PR VE, E ENE Y 14.55 
Weiz:a 1645 to s s s 16.25 
o 16.50 
I to... A RN RUE 
Richtpreise: 
Roggen 13.25—13.50 
rr eee 
Serete. er en „„ „„ m N 
erste, 6 685 . s.š 4014.20 
ee e 15 BE 
oggenmehl 1 W 2 , . 
ma zengeni (68 De ran 
oggenkleie =s vv vo ec“ 100 
Welzenkleie . . „ 10.25-10.75 
Weizenkleie (grob) . „ » „ „ 11.00-11.50 
Leinsamen 57.006000 
C e id 
Sommerwickõee s e> 18.50—14.00 
Peluschken- » -s-o o e o » .. 1400—15.00 
Pelderbsen . » » e o . 16.50-17.50 
Viktorlaerbsen . e e » u » . 24.00-29.00 
Polgererbsen « » e . 20.00-21.00 
Blaulupinen . so oa vn nu 86.50-17.25 
Gelblupinen . . . » e p „ 7.50 8.50 
Klee, rot, ron. a . 150.00—180.00 
Klee. weis » . .60.00-90.000 
Klee, schwedisch. . . 100.00—130.00 
Klee, gelb. ohne Schalen. .  90.00--100.00 
Wundkle . 2 x 0 „ .9%.00—110.00 
Inkarnatklee vr» 110.00-130.00 
Imotn een 25.00 30.00 
Ray gras „ „„ „„ „ „ 59.00-65.00 
Speisekartoffeln . 2.80 — 3.00 
Fabrikkartofteſn pro Kilo %. 0.14 — 0.15 
Kartoffelflocken 14.0015. 00 
Hafer- u. Gerstenstroh, lose.. 0.80 — 1.00 
Hafer- u. Gerstenstroh, gepresst 1.20 —1.40 
Hen ess 3 3.50 —4.00 
Heu, gepresst sn . 4.20 4.50 
Netzchen, lose „4.405. 00 
Netzeheu. ge prese. . 5.25 —5.50 
Hafer- u. Gerstenstroh, lose. „ 1.00 —1.15 
Leinkuchen . < . . 2 „ 19.50-20.00 
Rapskucben . . . 18.00-18.50 
Sonnenbſumenkuchen . 18:00--13.50- _ 
Ah, nen 18.00 18.50 
Blauer Mohn 42.00 —48.00 
Gesamttendenz: ruhig. 


k Nach dem Urteil der Börse-war die Tendenz 
für Roggen, Mahlgerste und Roggenmehl ruhig, 
für Weizen und Weizenmehl schwach. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1685 t. Welzen 375 t, Gerste 7.5 t, 
Hafer 30 t, Roggenmehl 48.5 t,. Weizenmehl 
12.5 t, Roggenkleie 230 t, Weizenkleie 25 t, 
Cierstenkleie 15 t, Serradella 6.2 t, Rotklee 10 t, 
Mais 3 t, Sämereien 1.1 t, Sonnenblumen- 
kuchen 15 t, Kartoffelmehl 70 t. 


Getreide, Bromberg, 2. Mai. Amtliche 
Notierungen für 100 kg frei Station Bromberg: 
Transaktionspreise: Roggen, 245 t 
14.75, Pflanzkartoffeln 70 t 3.90. Richtpreise: 
Weizen 15--15,50, Roggen 13—13.25, Brau- 
erste 14 bis 14,50, Mahlgerste 13 bis 13.50, 
afer. 11.75—12.25, Roggenmehl 65proz. 19 
bis 20, Weizenmehl 65proz. 24 bis 26, Roggen- 
kleie 10.25--11.75, Weizenkleie, fein 9.25 bis 
10.50, Weizenkleie grobe 10.50 11, Winterraps 
42--44. Peluschken 12—13, Felderbsen 16—183. 
Speiseerbsen 19-20, Viktoriaerbsen 25--28.50, 
Folgererbsen 17—19, bl. Lupinen 6—-6.50, gelbe 
Lupinen 7.25 bis 8. Raps 42—44, Serradella 
10,50—11, Gelbklee abgesch. 80---100, Weiss- 
klee 65-90, Rotklee 150--180, Fabrikkartoffeln 
pro kg% 0.16, Leinkuchen 21—22, Rapskuchen 
14.50 15.50. Sonnenblumenkuchen 13 bis 14, 
blauer Mohn 40—45, Senf 32—34, Leinsamen 
50-55, Wicken 12—13, Wihterrüben 42—44, 
Kartoffelflocken 14.50—15.50, Speisekartoffeln 
3.25—3.75. Pflanzkartoffeln 44.50, Trocken- 
schnitzel 8.50—9. 


Gesamttendenz: 


schwächer. Gesamtumsatz: 
2443 t. : l 


Getreidepreise im In- und Auslande 


Durchsehnittliche Wochenpreise der 
Mauptgetreidearten vom 23.—29. 4. 1934 -nach 
Berechnung des Getreide- Waren - Büros in 
Warschau für 100 kg in Zloty. 


Inlandsmärkte: 
Weizen Roggen Gerste Hafer 


Warschau 18.90 14.50 15.75 11.75 
Danzig — 185.66 16.35 13.84 
Posen 16.18 14.66 — 12.55 
Bromberg 16.08 14.67 14.50 12.00 
Lodz 18.37 13900 — 12.78 
Lublin 18.00 12.93 — 9.41 
Rowne Wol. 16.73 12.10 — 8.95 
Wilna 19.00 14.37 — — 
Kattowitz 21.45 15.66 18.78 14.16 
Krakau 19.84 13.94 — 12.56 
Lemberg 18.20 18.024 — 12.17 
Auslandsmärkte: 
Berlin 41.28 34.50 36.89 33.46 
Hamburg 15.74 8.82 9.90 8.10 
Prag 32.93 23.76 20.07 16.95 
Brünn 30.95 20.52 18.37 14.85 
Wien 33.48 23.50 — 223.78 
Liverpool 13.96 Eh — 16,1 
Chicago 15.38 11.13 14.43 11.60 
Buenos Aires 11.44 — 6.58 
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Vieh und Fleisch Warschau. 1. Mai. 
Schweinefleisch Lebendgew. nach der Fleisch- 
börse für 100 kg loco Warschau: Speck- 
schweine von 150 kg aufwärts 85—93, 130 bis 
150 kg 80—85, Fleischschweine 110 kg 67—80. 
Auftrieß: Schweine 1342 Stück. 


Posener Börse 


Posen, 2. Mai. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Kenvert.-Anleihe 63.50 G, 4% proz. Gold-Amort. 
Dollarbriefe der Pos. Landschaft 40.50 G, 4proz. 
Konvert.-Pfandbriefe der Pos. Landsch. 41 G, 
4proz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 51 
bis 50 C, 3proz. Bau-Anleihe (Serie I) 42 G, 
Bank Polski 82 G. Tendenz: ruhig. 


Q = Nachfr., B =Angeb., + = Geschäft, ohne Ums 


WarschauerBörse 


Warschau, 1. Mai. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 5.23%, Golddollar 8.94-—-8,95, * 
Goldrubel 4.65 4.68, Tscherwonetz 1.15—1.20. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 
172.65, Kopenhagen 120.70, Montreal 5.27%. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 
Effekten 


Es notierten: 5proz. Staatl. Konvert.-Arileihe 
64.25—64— 64.25, 6proz. Dollar-Anleihe 76.25, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 62.88 62.25 bis 
66.50. 5 


Bank Polski 83.75 84.25 84.00 (83.00), Lil- 
pop 11.00 10.73 (11.50), Starachowice 10.00 
(10.10), Haberbusch. 38.25 (38.00). Tendenz: 
uneinheitlich. 


Amtliche Devisenkurse 


1 5. 1. 5 130. 4. 130 4. 
Geld Brief | Geld Brief 
357.75 359.55 357.65] 359.45 
208.13] 209.17 208.15 Te 
123.460 124.08 123.47] 124.09 


Amsterdam — — —— 
Berlin 


Brüssel ——— 


Stockbolm == == =— — 


'Kopenbagen um a: — — — 

en z — i 26.90! 27.16] 26.96; 27.22 
New York (Schgok — — 6.23] 5.29] 5.23; 5.29 
Pari? 34.85] 35.03] 34.860 35.04 
Prags 21.96] 22.06 2 22.07 
Italion u um 44.99 f 45.22 
O22. . — 


Zurien—— se . 


Tendena; meist schwächer 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 2. Mai. Ten- 
denz: Still. Die Börse eröfinete Wieder sehr 
stili, da Publikum und Kulisse sich im Hin- 
ick auf die schwebenden Transferverhand- 
lungen weiter abwartend verhielten. Die Kurs- 
seränderungen nach beiden Seiten gingen kaum 
über Bruchtelle von Prozenten hinaus, und die 
Qrundstimmung war, da kaum Ware an die 
Märkte gelangte, nicht unfreundlich. Farben 


| ermässigten sich um den Dividendenabschlag 


von 6.3%. Etwas Interesse bestand für Tarif- 
werte. Kunstseidenwerte waren bei kleinem 
Angebot bis 1% schwächer. Reichsbankanteile 
konnten 22% höher einsetzen. Berger waren 
auf die Dividendenhalbierung 5 Punkte niedri- 
ger. Renten waren behauptet. Tagesgeld war 
noch nicht entspannt. 

Ablösungsschuld 1 95%, Abl. o. Ausl. 2 17%. 


Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen ohne Gewähr 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten 
einſchließlich Unterhaltungsbeilage. 


Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil: 

Alexander Jursch. Für den Anzeigen- und Reklame ` 

tell: Hans Schwarzkopt. Druck und Verlag: Con- 

cordia Sp. Akc., Drukarnia i wydawnictwo Sāmt- 
lich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


Die 


Breslauer 


Neueſte Nachrichten 


größte Zeitung des deutſchen Oſtens, 
mit den Beiblättern: 


Handel mit dem Often « Schleſiſche Handels. 
und Wirtſchaftszeitung ⸗ Steuer- und Wirt⸗ 
ſchaftsrecht Brücke zum Often Breslauer 
Sportzeitung = Schleſiſches Samilienblatt = 
Deutſche Jugend » Buch und Cefer Bäder 
und Kurorte - Auto und Motorrad « Schle 
ſiſcher Rundfunf » Filmbühne = Modenfhan 
Haus und Herd u. a. 
Monatlich frei Haus 5.— zI. 
Wochentags Nummer 35 Groſchen 
Sonntags Nummer 40 Groſchen 


überall im Straßenhandel zu haben, Su beziehen 


durch die Auslieferung 


Kosmos Sp. 20.0. - Buchhandlung 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
ec gi 


y nA £ 
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Landesgenossenschaftsbank 


Sldzielezy z ograniezong odpowiedzieinosoig Poznan 
Grüber i Genossenscehaftsbank Poznan) 


Poznan, wi. Wiazdowa 3 3 Bydgoszcz, ul, Gdańska 16 
s Fernsprecher 42-91 Fernsprecher: 373 und 374 
55 Postscheck-Nr. Poznań 200 192 Postscheck-Nr. Poznaf 200 182 


Drehtenschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000,- zł 


ge von Spareinlagen gegen höchstmögtiche Verzinsung. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. MN 


Erledigung aller ee ERS ed, e e Verkauf von Rogistermark. 


Ä pat | 
Einen angenehmen Aufen 
finden Sie in der | 


„Lido‘-Bar 
ul. Rzeczypospolitej 5 
Salon-Orchester — 


Gott der Herr nahm heute abend 6% Uhr nach langem, 
ſchwerem Seiden unſern lieben, guten Vater, Schwiegervater und 
Großvater, den 


Moulin Rouse 


Poznan, ul. Kantaka 8/9. 
Restaurant — Weinstuben — Dancing — Bar 
Täglich das grosse 


Attraktions- Programm 


2 Kapellen. Eintritt frei. 


A 
A 


Landwirt 


Wilhelm Wilke 


im Alter von 75 Jahren in fein himmliſches Reich. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Rudolf Wilke. 


Mittenwald — Miedzyleſie, den 1. Mai 1954. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 5. Mai d. Is, 
nachmittags 2 Uhr vom Trauerhaufe aus ftat. 


Sonaten-Abenð 
Szrajberówna - Konsin om p 
Im Programm: Mozart, Beethoven, 

Am 2 d. 7. Mai, um 21 Uhr 


aal sw. Marein 
Karten 5 ir zł bei Szrejbrowski, 


Sehenswert ist unsere 


Möbel - Ausstellun 


ſſſſſſſſaſſſſ | I 
im Posener Messe-Palast 


eee 
Mähmaschinen- Ersan 


Kinderongen, Korbwaren 


95 Jahre zu bekannt billigen Preisen! 


EM 
AL. KRAUSE, Poznan, Stary Rynek 25/28 
egr 
Generalvertreter der a) 
„Polonia“ - Czenstochau. 
Messestand Halle 17. 


W. NOWAKOWSKI: 


Górna Wilda 134 — Linie 4 u. 8. 


Warszawa, Nowy Świat 51, Eingang Warecka 1. 


Karol Jankowski i Syn, Bielsko 
Tuchfabrik. Gegr. 1826. 


Slegante Damen-, erren- und Militärstoffe. 
Genau kalkulierte Fabrikpreise. 


päischen Systemen Miert ia 


ERICH BEY 
Spesisigeschäft iu Ersatzteilen zu allen 


Detail-Verkauf 


Gozna", plac Wolnosci 17. 


Wir stellen auf der Posener Messe, Pavillon 17, direkt 
beim Haupteingang, ul. Marsz, Focha 18, aus, 


Tapeten 


Ersatzteile Reparatur 
für Magnete, s; 
Linoleum es OSS i Werkstatt 


KA 
maschinen wew. Pl — 
Beachten Sie unseren Messestand im Oberschlesischen Turm! 


na" 

Restaurant „Pod Strze® a 
früher „Zur Hütte“ os 

Poznan, Piac Wolne I 

empfiehlt seine 


[) ! 

altbewährte Küche. 4 i 
und gutgepflegte in- u. a er p o, P f 
Spezialität: re 4 


kauft oder bestellt man am vorteil- 
haftesten direkt beim Fabrikanten 


Teppiche mi 
Vorleger 


in verschiedenen 
Größen und Sorten 


Heinrich Günther, 
Sworzedz, Rynek 4, Bramkowa 3. 


` 


zu billigsten Preisen f R 
empfiehlt Besichtigen Sie bitte meine Aus- Wir stellen her: Auto- u. Motorrad- w 
stellung auf der Posener Messe. Familien-, Geschäfts- u, Werbe- 
Ih. Oaligór ski Drucksachen in geschmackvoller Vertreter 
Poznan und moderner Ausführung. 


gesucht 


ul.Eocztowa 31 ||| Soeben eingetroften: Landwirtschaft, Handel, Industrie 
Ob und Gewerbe, Plakate ein- und P Pe a 
erammergau mehrfarbig. Bilder u. Prospekte Poznań, mee durch ihr gefällig 


Sämtliche Formulare für die 


erfreuen und 725 
mässige Form ste 
sind. — Solche J 
fährten sind die 


0 
i in Stein- und Offset-Druck, 
Jubiläums-Passionsspiel. Herstellung von Faltschachteln 

Offizieller Führer der Gemeinde, 


jeglicher Art Reparaturen und 


G REIF In der Buchdiele dr 21 7.95 Neueinbände von Büchern, 


ee eee tegen 
Umfassonierung | 


Damen- und Herrenhüte 
Nee E EOD KOSMOS Sp. z0.0. 1 1H L 1 T werden fachmännisch ge- G i 
Haende und Poznań, Zwierzyniecka 6. i pant Nahe past Waldemar PN a 
Privatauskünfte BSuchdruckerel u. Verlagsanstalt sueste Fassons Wries A 1 
Ermittlungen v 7 We Be ig Post erbitten 995 Verlag des „Posener Tageblatt" | shi. Swarzędz, sich | 
/oreinsendung es ctr: lic ut h ister, 1 N 
Tel. 26-16 30 gr Porto auf unser Beute ZWIERZYNIECKA 6 POZNAN TEL. 6105, 6275 Poznań, éw. Mirea. 27. 3 Mg a 
Empfehle mich zur An-|| Poznań 207 918. C c En TEE s fich /1 
y - meines paft) w”) "S 
ge pon BR kein 5 Case we“ 1 
errengarder y ARTE R : uf AR 
nach Maß et für alle ns ][ Am Donnerstag, 3. Mai, um 14 Uhr Während der Internat. -usfer- Messe in Poznan vom Preisofferten 4 
Fach ſchlagenden Arbeiten, -Eröffnung des 29. IV. 1934 bis 6. V. 1934 befindet sich unser Verkaufsstand 2 e, 
billigſt. Abſolvent der Ber: . . 2 
e LUNA-PARKS im Pavillon 6 der Lebensmittelhalle. Bürsten“ „= BAR 
Erteile au nterri 
a en von Modellen ul. Poznanska, am Ausgang der NYKA & POSLUSZNY, Weingrosshandlung. ppichklo Bat: ‚Wäschelein@nuriseh ff 
non DEM naen. EARS ul. Mickiewicza und ul. Jasna. Haien Westen 38784. dem nen solide Aus Sprangen anni 1 el 


Max Podolski, 


Schneidermeiſter | Eine Menge neuer Ueberraschungen- Kretschmer, św. 22550 
Poznat, Bolnica 4/6, CT ; 


Nee empf ie 


